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Abonnement 1 a Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich intluſive Zuſtellung; 
pr. Poſt: Neo actien und Expedition: 
Inlaud, vierteljährlich Rö. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. Diielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. Telephon Nr. 302. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 4 f ? 
00. Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr an de! Wen eee geöffnet. 
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6 Einem bochgeſchätzten Publikum mache hiermit die ergebene Anzeige, daß 9 
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| ® 1 Bevorzugte Lage. 
0 & Bahnhof dicht am Thi ergarten. 

* zu Fabriks⸗Preiſen eröffnet habe ® in allen Räumen. Zimmer: 

47 und empfehle eine reichhaltige 3 

— Auswahl von Damen⸗Coſtüm⸗Stoffen > 
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PFEFFERRUCHEN 


ar er Qualität in W ee Sat ungen aus reinem Honig in Päckchen und auf Gewicht, ſowiie vorzügliche 
Theekuchen, „Boeren“, „Transvaaler“, „Caluski“, „Paluszki u. dal. zu 40 Kop. pro Pfund, ferner getzen 
Huſten: „Bruſtbonbons , Eibiſch⸗, Malz-, Kräuter- und Honig⸗Bondons, empfiehlt: 


Die Conditorei von J. Szmagler, Petrikauer⸗Str. 28. 


I Wichtig für Damen! TE 


A. Loiewska, 


Warschau, 10 Bracka 10. 


Magazin für damen -Umhänge, Pelze und Roben 
bedeutend vergrößert, mit elner neuen Abtheilung für Roben empfiehlt 
zur Herbſt⸗ und Winterſaiſon Wiener und Pariſer Modelle für 
Viftten, Soirte- und Straßen⸗Roben, Blouſen, ſowle Coplen von denſel⸗ 
den und auf Beſtellung. 

Große Auswahl von Umhängen in verſchiedenen Fogons, 
ſür den Herbſt und Winter von den einfachſten bis zu den tleganteſten. 


Groſſe Auswahl in der Peljconfektion als: Pelerinen, 


Kragen, Boa, Mützen und Muffen. 
Sehr mäßige Preiſe. 


Sehr mäßige Preiſe. 
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2 Heilanstalt für 


Zahn- und Mund rankheiten, 


Petriksuer Strasse Nr. 31, Haus Berger. 
Behandlung von Zabn-, Zahnfleisch-, Kiefer- und Mündhöhle- Krankheiten. Plombieren der Zähne, 
Regulierung schief stehender, "Zahngiehen und verschiedene ohlrargische Operationen werden verm Ittelst 
3 verschiedener Betäubungsmittel ausgeführt. In der Heilanstalt werden auch künstliche Zähne 
j — eingesstz, Honorar für jede Consaltation 30 Kop. Empfinzsstund> von 9 früh bis 7 Uhr Aben ds. Hilfe 
in der Nacht. 


* 


Die Torletteserfe- und pariumeriefabriæ W 


RICHARD WI DT. WARSCHAU 


empfielt ihr reichhaltig assortirtes Lager in EG Toilette- und Haushaltungs-Seifen, ® | 
sämmtlichen Cosmetica, Pomaden, Fixateuren, Cölnischem Wasser, Extraits in bekannt | 
guter Qualität, | 


Jris-Beite, Peau d' Espagne Seife, 


Niederlage in Lodz; 
Petrikauer - Strasse Nr. 33. 


Gloria-Seife. 


Sonntag, den 31. Oktober (12. November) 1899. 


zer Tage 


Be | wa 


Letzte Neuheiten: & | 


Hotel „Der Fürstenhof”, 


Potsdamer Platz. Berlın V, Leipziger Platz. 


Vornehmes ruhiges Familienhotel I. Ranges. 
Gegenüber Potsdamer Bahnhof, nahe Friedrichstrasse 
Comfortable Einrichtung. Elektrische Beleuchtung 
Parterre bis dritter Stock. 
Besitzer Heinrich Quitz, 
langjähriger Inhaber des Hötel Galisch in Breslau. 


J e eee 
Für die fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 
Sämmtliche Annonten eee des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


ufträge entgegen. 
ur — 


bevor is auf die Pariſer Weltausſtellung geſaudt 
wird, am Irtilag, Sonnabend, Jonntag und 
Monſag ausgeftellt ſein. 
Entree 20 Kop. 
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Winterpaletots . von Röl. 75 60 aufwärts, 
Maridarkaanzüge „ „ 2.75 — 
Beinkleider e ee 3 — „ 
Schülerenzüge RT 6.— “ 
Shüler-Schinell’ e ler A 


ftet® auf Lager dei 


Emil Schmechel, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


Jedes im Laden befindliche Kleibungsſtück iſt mit dem 
feften Berlaufüpreife ausgezeichnet 


0 Vorzügliche Ceutrifugal⸗ 


ahnen. Tafclbutter, 


wie auch Kochbutter zu billigen Preiſen, . 
täglich ſriſch zu haben. 

Widzewska- Straße Nr. 62, Haus im Gärtchen, 
neben Herrn Teschichs Roplınplah. 


gran 'awzvrsirairs 


Er eee 
f Dr. Wincenty Gajewicz 5; 
& 


choroby WEWNETRZNE i 9 
0 ＋ DZIECINNE. 22 
255 Nowy Rynek M 5, dom p. Euby. EB 
Raw, ae nen 


— ͤ MEET . nis 2 

Dr. med. Goldfarb 

Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 

veueriſche Krankheiten, 

Zawadzka⸗ Hense Nr. 18 
(Ede Wulgansta Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 
Geburtshilfe, Brauentrantheiten, 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 
Paltilautt⸗Straße Nr. 101. 


Dr. med. A, Pahski, 


E 


9 

8 ordin. Arzt im Pozuauskiſchen 1 8 

= Hoſpital, (Mersenabtbeilung) = 
> t an t 

eher," 
Zahnarzt 


B. Klimkovsteyn, 
petrikaner-Straße 47, 
1. Etage. 
Sprechſtunden von 9—1 8 von 3—7 Uhr. 


"um 


Friſche Hummern, 
„ Steinbutten, 
„ Seezungen, 
„ Schellfiſch. 
. Bratheringe! 
Prima ungeſalzenen 


Caviar. 


J. Petrykowski, 


Dr. B. Margulies, 
Harnorgaue, 3 und Haut; 
Krankbeiten, 

Parikauetſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Thor von der Ede, Empfang von 4½ 
bis 8 Uhr Abends. An Sonn» u. Feiertagen von 
9 Uhr Früh bis 12 Uhr Mittags. 


1 


ELuahnarzt 


IR. RITT, 


Petrikanerfir. 69, vis-a-vis dem en 15 
Küaſtliche "Zähne und Plomben. 
Se οοο οοοοοο G60 666000 


Dr. med. 


H. Braeutigam 


Promenadenſtr. 29. 
Sprechſtunden von 10—11 und 4—5. 


Dr. med. W. Kotzin, 

Arzt für Herz: und Lungen ⸗ Krankheiten, 
übernimmt Unterſuchungen des Harns und Vungen⸗ 
autwurſs. 

Sprechſtunden: von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße M 26, 


Dr, W, en 
Kinderarzt, 

Petrlkauer⸗Straße Nr. 12 (Edi Poludniowwa) 
vis -u-vis Schelblers⸗Neubau. 
en von 9 bis 11 und von 8 bis 
6 Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
R. Littwin, 

Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des 5. Ende, 
neben Hertn Jullus Heinzel. Schadhafte Zähne 
werden geheilt und plombirt. all 
tige Beſtellungen werden ſchnellſteus 
ausgeführt. Für Arbeiter das Honorar 
bedeutend ermäßigt. 


2. 


Politiſche Rundſchau 


— Die Tſchechen 
Kundgebungen ſelbſt vor 
Dynaſtie nicht mehr Halt zu 
Prag wird geſchrieben: 

„Wie ich ſoeben aus nicht anzuzweifelnder 
Quelle erfahre, wurden am Allerſeelentage um 
1/,9 Uhr Abends im Schloſſe des Thronfolgers 
Erzherzog Franz Ferdinand, in Konopiſcht bei Bene⸗ 
ſchau, von den Tſchechen die Fenſterſcheiben der 
ganzen Vorderfront eingeworfen. 
Abende wurde der erzherzogliche Lakai Reinhardt, 
ein Deutſcher, als er ſich auf dem Wege von Be⸗ 
neſchan nach Kouopiſcht befand, von Tſchechen, die 
ihm aufgelauert hatten, überfallen. Er wurde da⸗ 
durch, daß man ihm Moos und Laub in den 
Mund ſtopfte, am Schreien verhindert und ſodann 
derart mißhandelt — es wurden ihm einige Zähne 
eingeſchlagen —, daß er bewußtlos liegen blieb. 
Vorübergehende fanden ihn und ſchaſſten ihn in 
das erzherzogliche Schloß. Bekanntlich wird die 
Wendung in der Regierungspolitik Oeſterreichs, 
alſo vornehmlich die Aufhebung der Sprachenver⸗ 
ordnungen und die Berufung eines den Deutſchen 
freundlicheren Regimes, von den Tſchechen ins 
Blaue hinein dem Einfluſſe des Thronfolgers, 
der gegenwärtig nicht auf ſeinem Schloſſe, ſondern 
in Groß⸗Becbkerek weilt, auf den Kaiſer zuge⸗ 


ſchrieben.“ 

Zur Lage in Frankreich. 
Nächſten Dienstag treten in Paris Kammer und 
Senat wieder zuſammen. Der Senat, der für den 
ganzen Monat mit dem Komplott⸗Prozeſſe zu 
thun haben dürfte, wird die parlamenkariſche 
Thätigkeit vorläufig unterbrechen, was er um ſo 
eher thun kann, als er keine dringliche Vorlage 
zu erledigen, ſondern nur das Ende der Budgetde⸗ 
batte in der Kammer abzuwarten hat. In der 
Kammer werden vor der Bırdgetdebatte, dem 
Wuünſche der Regierung gemäß, noch die Inter⸗ 
pellationen über die allgemeine Politik des Ka⸗ 


fangen an, in ihren 
den Mitgliedern der 
machen. Aus 


binets Waldeck⸗Rouſſeau erledigt werden, da die 
Miniſter der Unterſtützung der republikaniſchen 
Mehrheit dringend bedürfen, um ihren Kampf 


gegen die Reaktion mit aller Energie fortzuſetzen. 
Daß die Regierung eine ſtarke Mehrheit um ſich 
ſchaaren wird, müſſen heute ſelbſt die Nationaliſten 
zugeben, die bekanntlich keinen Grund haben, um 
der Regierung ein günſtiges Prognoſtikon auszu⸗ 
ſtellen. Höchſt intereſſaut wird ſich die Haltung 
der fortſchrittlichen Gruppe der Kammer, der eins 
ſtigen Gruppe Meline, geſtalten. Man weiß, daß 
unter den Meliniften ein Schisma eingetreten iſt, 
da die Fraktion der „Jungen“, an deren Spitze 
die ehemaligen Miniſter Poincaré und Barthou 
ſtehen, ſich ganz eutſchieden von Meéline und 
deſſen engerem Anhaug losgelöft und auf eine 
Verſtändigung mit den übrigen republikaniſchen 
Gruppen hingearbeitet hat. Die Anhänger der 
Abgg. Poincare und Barthou werden alſo nicht 
ermangeln, dem Wunſche ihrer Führer gemäß 
für das Kabinet zu ſtimmen und ſo manche der 
unentſchloſſenen Kollegen zu veranlaſſen, das 
Gleiche zu thun. 

Wie ſonderbar es auch erſcheinen 
kann man dennoch mit Beſtimmtheit annehmen, 
daß ſelbſt Meline und deſſen Freunde für das 
Kabinet Waldeck⸗Rouſſeau ſtimmen werden. Das 
geſchieht aber nicht etwa aus Sympathie für die 
jetzige Regierung, ſondern lediglich aus Noth. 
Fürs erſte würde die Oppoſition der Meliniſten, 
Ropaliſten, Nationaliſten und Autiſemiten nicht 
nur vollſtändig ohnmächtig, ſondern auch nutzlos 
fein, Ueberdies muß es Herrn Méline ſehr daran 
gelegen ſein, der öffentlichen Meinung keine be⸗ 
ſtimmten Anhaltspunkte über die gegenwärtige 
Stärke ſeiner Partei zu liefern, da er ſich und 
ſeiner politiſchen Zukunft allzu ſehr ſchaden würde, 
wenn man erführe, wie ſehr die Schaar ſeiner 
Getreuen zuſammengeſchmolzen iſt. Herr Meline 
wird ſich daher weder der Abſtimmung enthalten, 
noch gegen das Kabinet ſtimmen, ſondern ſich der 


mag, ſo 


miniſteriellen Mehrheit anſchließen, wie ſchwer 
ihm dies auch fallen mag. 
Die nationaliſtiſche „Patrie“ iſt heute ſo 


gütig, dem Kabinet Waldeck⸗Rouſſeau die Ausſicht 
u eröffnen, daß es erſt im Mouat Januar ges 
ſtunt werden wird. Obwohl ſie bereits nähere 
Augaben über die Nachfolger der jetzigen Miniſter 
liefern kann, erachten wir es für nicht angezeigt, 
auf dieſe Zukunftsmuſik näher einzugehen, da die 
Natjonaliſten in der Kammer überhaupt nicht 


mehr zählen. 

— Konflikt zwiſchen Frank⸗ 
reich und China. Man kann nicht ſagen, 
daß die Friedenskonferenz im Haag beſondere Wir⸗ 
kungen gehabt hättte. Denn unmittelbar darauf 
fing England mit den Buren Krieg an. Wird 
Frankreich ſeinem Beiſpiele ſolgen und die Chine⸗ 
ſen mit Krieg überziehen? Man kann darauf noch 
nicht antworten. Vorläufig ſind nur Depeſchen aus 
China eingetroffen, die melden, daß die Verhand— 
lungen zwiſchen den Vertretern Frankreichs und 
Chinas über die Grenzregulirung von Kuang⸗ 
Tſcheu⸗Uan im füdlichen China abgebrochen find, 
und das franzöſiſche Okkupgtionskorps ſeitens der 
Eingeborenen bedroht iſt. Der Marine⸗ und der 
Kolonialminifter haben daraufhin Vorkehrungen 
getroffen, um den Angriffen der Chineſen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten und dem Vertrag von 1898 Gel⸗ 
tung zu verſchaffen. Als die chineſiſche Regierung 
damals Deutſchlaud mit Kiautſchou, Rußland mit 
Port Arthur und England im Bangtſe⸗Thale Kon⸗ 
zeſſionen machte, wollte Frankreich auch etwas ha⸗ 
ben und der damalige Miniſter des Auswärtigen Ha⸗ 
notoux verlangte und erhielt die Abtretung der 
Bucht von Kuang⸗Tſcheu⸗Uan gegenüber der Inſel 


Am folgenden 


| 
| 
| 


| 


Lodzer Tageblatt. 


von Hainan in der Provinz Kuang⸗Kung, nicht 
allzu weit von der Grenze Tonkins entfernt. Die 
franzöſiſchen Seeleute, die jene Gegenden erforſcht 
hatten, erzählten Wunder von der Bucht von Ku⸗ 
ang⸗Tſcheu, die mit derjenigen von Bizerta in Tu⸗ 
nis zu vergleichen fein ſollte. Seitdem hat ſich die 
Begeiſterung derſelben Seeleute etwas gelegt. In⸗ 
deſſen iſt die Beſetzung dieſes Punktes der ſüdchi⸗ 
neſiſchen Küſte für die Franzoſen von ſtrategiſcher 
Bedeutung, weil fie ihren Eiufluß in den an ihr 
indochineſiſches Kolonialreich angrenzenden Provin⸗ 
zen befeſtigt. Als die franzöſiſchen Soldaten in 
Ausführung des Vertrags von 1898 dort lande⸗ 
ten, um Beſitz von den abgetretenen Territorien 
zu ergreifen, wurden ſie von der chineſiſchen Be⸗ 
völkerung übel empfangen, und es bedurfte beinahe 
der Gewalt, um ſich Recht zu verſchaffen. Eine 
gemiſchte Kommiſſion wurde für die Grenzreguli⸗ 
rung ernannt, deren franzöſiſche Mitglieder ſich 
bald über das Uebelwollen der Chineſen zu bekla⸗ 
gen hatten. Letzteres wurde vom Vizekönig von 
Canton geſtätzt, der den Franzoſen niemals grün 
war und ſeinerzeit die berühmten Schwarzflaggen 
gegen ſie gerüſtet hatte. Die zwiſchen Kontreadmi⸗ 
ral Courrejolles und Marſchall Sou geführten Un⸗ 
terhandlungen gipfelten trotzdem in einem Einver⸗ 
nehmen betreffs der Abgrenzung. Aber ſeitdem die 
Kaiſerin⸗ Wittwe die Zügel der Regierung wieder 
in die Hand genommen hat, wird die chineſiſche 
Politik von Tag zu Tag europafeindlicher, und ſo 
erhob ſich auch bei der Grenzregulirung mit den 
Franzoſen eine Differenz betreffs der Inſeln, welche 
die Bucht von Kuang⸗Tſcheu ſchließen und natur⸗ 
gemäß dazu gehören. Marſchall Sou erkannte die 
volle Begründung der franzöſiſchen Forderung in 
dieſer Hinſicht an, der Vizekönig von Canton focht 
ſie an, angeblich auf höheren Befehl von Peking, 
und brach die Unterhandlungen ab. Infolgedeſſen 
ſtehen Feindſeligkeiten bevor. Frankreich hat in den 
chineſiſchen und oſtaſiatiſchen Meeren ein ſtarke 
Flottenmacht, die genügt, um den erſten Angriffen 
der Eingeborenen kräftig Widerſtand zu leiſten. 
Dennoch haben, wie ſchon kurz gemeldet, 
der Marines und der Kolonialminiſter im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Miniſter des Auswärtigen be⸗ 
ſchloſſen, unverzüglich noch impoſantere militäriſche 
und Marine⸗Streitkräfte an Ort und Stelle zu 
ſchicken, um deu chineſiſchen Perfidien ein für alle 
Mal ein Ende zu machen. Man erwartet, daß die 
Expedition weder lang noch ſchwierig ſein wird. 
Nothwendig erſcheint ſie wegen der Sicherheit der 
franzöſiſchen Beſitzungen in Tonkin und nützlich 
iſt ſie, meinen einige Blätter, um die franzöſiſche 
Präponderanz in Süd⸗China zu zeigen. 

Nach einer Mittheilung der „Agence 
Havas“ glaubt die Regierung zwar nicht an eine 
Verſchärfung des Konflikts, gleichwohl hat ſie von 
Tonkin zwei Bataillone entſandt, welche die ſtreiti⸗ 
gen Punkte beſetzen werden. 

— Der „Peſter Lloyd“ bringt über den 
unterbliebenen Empfang des Königs Alexan⸗ 
der von Serbien durch Kaiſer Franz Joſef 
eine erſichtlich offiziöſe Auslaſſung, die beſtimmt 
iſt, den Mißdeutungen, die der Vorgang gefunden, 
und die allerdings nahe lagen, entgegenzutreten. 
Es heißt darin: 

„Die iſchechiſchen Blätter verfehlen nicht, die 
Thatſache, daß König Alexander von Serbien 
während ſeines jüngſten Wiener Aufenthaltes nicht 
Gelegenheit fand, in der Hofburg vorzuſprechen, 
in ihrer Art zu deuten. Die „Politik“ meint, 
die Ignorirung des Königs Alexander bilde in 
internationaler Beziehung eine ſeltene Erſcheinung, 
wie ſonſt nur zwiſchen Staaten beſtehe, deren Bes 
ziehungen vollkammen unterbrochen ſeien, und die 
„Narodny Listy“ behaupten, in Wien habe die 
Souveränetät des Königs Alexander ein Ende, da 
fange der beſcheidene Vaſall an. — Die Aufklä⸗ 
rung, die die Epiſode gefunden hat, könnte nach 
unſerer Meinung wohl hinreichen, alle dieſe extra⸗ 
vaganten und einigermaßen böswilligen Deutungen 
zu beſeitigen. Wenn anfänglich allerlei Vermu⸗ 
thungen über das Unterbleiben des Empfanges 
auftauchen konnten und auch in unſer Blatt Ein⸗ 
gang fanden, fo zerfielen dieſelben in Nichts, nach⸗ 
dem in durchaus verläßlicher und auch völlig plau⸗ 
ſibler Weiſe feſtgeſtellt worden war, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer und König ſich vorbehalten habe, 
den König Aleravder, der auf der Rückreiſe von 
Meran wiederum Wien paſſiren wird, in den letz⸗ 
ten Tagen des November zu empfangen. Wir 
glauben hinzufügen zu können, daß die Verſchie⸗ 
bung, weit entfernt, den König gegen irgend einen 
Souverän gleichen Ranges zurückzuſtellen, vielmehr 
in der Tendenz, ihn beſonders zu ehren, ihren 
Grund hat, da von Anfang an die Abſicht beſtand, 
dem König Alexander zu Ehren eine Hoftafel 
oder fonft eine Feſtlichkeit bei Hofe zu veranſtalten, 
was bei dem kurz bemeſſenen vorwöchenklichen Auf⸗ 


enthalte des Monarchen in Wien und zumal 
am Allerſeeleutage nicht möglich war. 

— Die Cap⸗Colonie und der 
Krieg. Die mit der neueſten Poſt einge⸗ 


troffene Nummer von „Ous Land“ (bis zum 17. 
October reichend) bringt 
„Daß die Capcolonie, zuſammen mit dem Reſt 
von Südafrika, in mancher Beziehung durch den 
Krieg bitter leiden wird, liegt auf der Hand. 
Schon machen ſich die Folgen des Krieges auf 
verſchiedene Weiſe geltend. Der größte Theil der 


Bevölkerung von Johannesburg hat ſich übers 
ganze Land verbreitet. In Capſtadt haben ſich 
Tauſende dieſer Flüchtlinge niedergelaſſen. Die 


Gemüther ſind erregt und in den Straßen herrſcht 
ein Gedränge, daß die öffentliche Sicherheit bes 
droht wird. Letzten Sonnabend Abend kamen 
einige Damen und Herren von der Station, wo 


ſie von einem Freunde, der mit der Bahn ab⸗ 
gereiſt war, Abſchied genommen hatten. Als 
ſie die Adderleyſtreet paſſirten, wurden ſie von 


folgende Ausführung: 
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der aufgeregten Menge verhöhnt und bedroht und 
mußten ſich ins „Grand⸗Hotel“ flüchten. Der 
Lärm in der Straße dauerte noch lange und die 
Gefangenen durften ſich während dieſer Zeit nicht 
auf die Straße wagen. Dies iſt ein gefährlicher 
Zuſtand, der die Beachtung der Regierung ver⸗ 
dient, zumal die Erregtheit ſpäter noch ärger 
werden könnte. 

Die Regierung der Capcolonie hat Alles, 
was in ihren Kräften ſtand, zur Verhütung des 
Krieges gethan, den ſie in keiner Weiſe rechtfer⸗ 
tigen kann. Der Handel der Colonie geht zu 
Grunde; die Ausfuhr nach den Republiken hört 
auf. Die Finanzen der Colonie ſtehen ſchon 
ſchwach! Die Capeolonie wird direct durch den 
Krieg ruinirt! 


Vom Kriegsſchauplatz. 


Neue Nachrichten von irgend welcher 
deutung ſind im Laufe des letzten 
Kriegsſchauplatze nicht eingelaufen. 

Nach aus Eſteourt vom 5. November da⸗ 
tirten Depeſchen haben die Engländer an jenem 
Tage, alſo am Sonntage, noch einmal Coleuſo 
erreicht. Eine Reutermeldung lautet: 

Eftcourt, 5. November. Ein Panzer⸗ 
zug, welcher heute früh 4 Uhr von hier abging, 
um nach Ladyſmith durchzudringen, kam bis Co⸗ 
lenſo und fand, daß die beiden eiſernen Brücken 
völlig unverſehrt waren. 

In Colenſo ſcheint dem Zuge Halt 
zu ſein; aber die Rückkehr nach Eſtcourt 
ihm geglückt ſein. Privatberichte wollen ſogar 
wiſſen, die Expedition habe das geſammte vorher 
zurückgelaſſene britiſche Material nachträglich 
rückwärts in Sicherheit gebracht, woraus zu 
ſchließen wäre, daß die Buren Colenſo nicht be⸗ 
ſetzt gehabt hätten. Es ſollen auch nur Vor⸗ 
poſten zu entdecken geweſen ſein. Dieſe Angaben 
bedürfen freilich noch der Beſtätigung. 

Aus Durban, 5. November wird dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ telegraphirt: Man glaubt 
hier, daß der Einmarſch der Buren in das Zulu⸗ 
land nicht auf den Ingwavuma⸗Bezirk beſchränkt 
bleiben werde, daß vielmehr auch andere Bezirke 
in gleicher Weiſe überfallen werden würden. Schalk 
Burger iſt mit 1300 Mann aus Swaſiland in 
Vryheid eingetroffen. Man glaubt, er beabſichtige. 
ebenfalls in Zululand einzumarſchiren. — Die 
Vorkehrungen für die Vertheidigung von Pieter⸗ 
maritzburg nehmen einen raſchen Fortgang. Eine 
aus dem Unter⸗Tugela⸗Diſtrict hier eingetroffene 
Perſönlichkeit ſpricht in der anerkennendſten Weiſe 
von den glänzenden Leiſtungen der zu den be⸗ 
rittenen Schützen des Umvoti⸗Diſtricte gehörenden 
deulſchen Freiwilligen. 

Die Stimmung der holländiſchen Bevölkerung 
in ganz Südafrika macht den Engländern Sorge. 
Aus Capſtadt vom 5. November wird tele⸗ 
graphirt: 

Die in der Capcolonie anſäſſigen 
beobachten eine neutrale Haltung, es ſteht in⸗ 
deſſen zweifellos feſt, daß ſich viel Holländer 
in Betſchuanaland den Buren angeſchloſſen haben. 

Aber auch die „Morning Poſt“ läßt ſich melden, 
daß der Raſſenhaß nicht nur in den nördlichen, 
ſondern auch in den mittleren Diſtricten der Cap⸗ 
colonie ſehr ſtark iſt, und der Correſpondent fügt 
bei, daß die Cenſur ſehr ſcharf iſt und ſeine Mit⸗ 
theilungen eiufchräuft, Eine aufſtändiſche Be⸗ 
wegung iſt in den an den Oranje⸗Freiſtaat an⸗ 
grenzenden Bezirken der Capcolonie am eheſten zu 
erwarten und eine ſolche ſcheint auch engliſcher⸗ 
ſeits befürchtet worden zu ſein. Das jetzt von den 
Freiſtaat⸗Buren genommene Colesberg iſt ein vor⸗ 
wiegend holländiſcher Ort und nicht minder 
holländiſch geſinnt find die benachbarten Orte Dor⸗ 
drecht, Burghersdorp, Altwal North und Stekker⸗ 
ſtroom. Die Buren haben dort Schützenvereine, 
aus denen ſich leicht Buren-Commandos bilden 
laſſen, wenn es nicht ſchon geſchehen iſt. Auch in 
Natal iſt man ſich über die Haltung der dortigen 
Buren⸗Bevölkerung nicht mehr im Unklaren. Ein 
in Durban augekommener verwundeter Leutnant 
Wilſon ſoll über viele Fälle von feindſeligem Ver⸗ 
halten der Natal Holländer berichtet und be⸗ 
hauptet haben, daß die holländischen Farmer 
Natals dem Feinde trotz der Gefahr, welche ſie 
laufen, behilflich ſind, zwar nicht mit der Waffe 
in der Hand, aber doch auf andere Weiſe. 

Vor acht Tagen zogen die Lanzenreiter von 
Neu-Südwales in Capſtadt ein und die vornehme, 
glänzende Truppe wurde feſtlich empfangen, 
von der engliſchen Bevölkerung jubelnd begrüßt, 
und der Bürgermeiſter feierte dieſe freiwillige 
Hilfsſchaar in patriot iſcher Rede. Nun aber ſtellt 
ſich heraus, daß ein Theil dieſer Volunteers nur 
auf der Durchreiſe nach der auſtraliſchen Heimath 
Capſtadt berührt hat, da die — Eltern den jun⸗ 
gen Leuten die Theilnahme an dem gefährlichen 
Kriege verboten haben. 


Be⸗ 
Tages vom 


geboten 
muß 


Holländer 


Die Buren in Natal 

Es geht mit Natal grade fo, wie mit dem 
annectirten Gebiet weſtlich der Republiken: was die 
Buren nun beſetzen, haben ſie ſchon einmal beſeſ⸗ 
ſen. Ganz Natal iſt urſprünglich in Händen der 
Buren gewefen. 

Zwei Jahre, bevor der große „Trek“ (Zug) 
begann, 1834, zogen einige Buren aus dem Cap 
nach Natal. Dort wohnten damals nur einige 
Engländer, und zwar in Port Natal (jo genannt, 
weil die Entdeckung durch Vasco de Gama 1497 
auf Weihnachten fiel, dies natalis, Chriſti Ger 
burt) — das gegenwärtige Durban (nach dem Cap⸗ 
gouverneur Sir Benjamin D'Urban). Von dieſen 
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Bewohnern hatte man über das Land recht gün⸗ 
ſtige Auskunft erhalten, und daher waren fünf 
Buren von ihren Stammesgenoſſen als Kuſd, 
ſchafter ausgeſchickt worden. In Folge eines hef⸗ 
tigen Kaffernkrieges kam aber vorläufig nichts nach 
dem „Trek“ nach Natal. — Vom erſten Theile 
des „Großen Trek“ landete ein ſehr kleiner Theil 
und auf einem ſeltſamen Umwege in Natal. Die 
erſte Partie nämlich drang 1836 unter Louis 
Trichardt und Johannes von Nensburg in einer 
Tour durch bis zum jetzigen Diſtrict Zoutpans⸗ 
berg, ganz im NO. von Transvaal. Durch aller⸗ 
lei Unglücksſchläge wurden ſie dann aber gezwun⸗ 
gen, nach Delagoabai aufzubrechen, doch nur ſehr 
wenige brachten es ſo weit, (die meiſten kamen um) 


und wurden dann per Schiff, im Jahre 1839 
nach Port Natal gebracht. Inzwiſchen hatten ſich 
jedoch andere Buren in Natal angeſiedelt. Als 


nämlich Piet Retief, der Führer des vierten Trek 
(eigentlich der vierten Partie des Großen Trek) 
die erſte Conſtitution des neuen Staates durch die 
Volksverſammlung von Winburg hatte annehmen 
laſſen, kam noch ein fünfter, kleinerer Trek hinzu. 
Ez war derjenige der Familie Uijs, worunter ſich 
einige der Buren befanden, die zwei Jahre zuvor 
Natal entdeckt hatten. Sie bewogen Piet Retief, 
ſich das Land einmal anzuſehen — auch ſchon, 
weil man einen Ausweg nach der See haben mußte, 


und fo zog denn Retief im Jahre 1837 mit 
einigen Anderen über die Drachenberge hin⸗ 
über. 

In Port Natal wurden die Buren von den 


wenigen dort wohnenden Engländern ſehr herzlich 
empfangen; dieſe waren erfreut, weil jetzt Aus⸗ 
ſicht vorhanden war, den Handel mit den Zulus 
auszubreiten und weil ſie gegen etwaige Ausfälle der 
Kaffern mehr geſchützt waren. Sie erklärten ſich denn 
auch ſofort bereit, zwei ihrer Landsleute abzuord⸗ 
nen, um den Buren den Weg nach der Haupt⸗ 
ſtadt des Zululandes zu zeigen, wo damals König 
Dingaan regierte. Retief knüpfte gute Beziehun⸗ 
gen mit Dingaan au, kehrte nach feinem eigenen 
Lande (dem jetzigen Freiſtaat) zurück, zog aber 
bald aufs Neue nach Zululand, diesmal mit vielen 
Auderen — darunter Gerrit Maritz, der der Füh⸗ 
rer des dritten Treks geweſen war, die Familie 
Krüger ꝛc. Er fand es beſſer, das Gros feiner 
Truppe nach dem Ueberſchreiten des Drachengebir⸗ 
ges vorläufig Halt machen zu laſſen und ſelber 
mit nur etwa 60 Begleitern vorauf zu gehen. 
Durch dieſe Maßregel hat er vielleicht ſeinen eige⸗ 
nen Tod verurſacht, aber auch wahrſcheinlich das 
Leben der meiſten Anderen gerettet. Auch diesmal 
wurde Retief von einem der Engländer aus Natal 
begleitet und abermals empfing ihn Dingaan mit 
gewinnender Herzlichkeit; er unterzeichnete ein 
Schriftſtück, durch welches ein großes Stück Land 
den Buren abgetreten wurde. An dem Tage aber, 
wo die Buren wieder abreiſen wollten, am 6. 
Februar 1838, wurden ſie plötzlich überfallen und, 
unbewaffnet, wie ſie waren, ſämmtlich hinterliſtig 
ermordet. Auch der Engländer kam um. Bus 
gleich fielen die Zulus in Natal ein, wo die zu⸗ 
rückgebliebenen Buren (unter ihnen der junge, da⸗ 
mals 12 Jahre alte Paul Krüger) ihr Lager 
wiſchen dem Blamokraus⸗ und dem Boesmans⸗ 
fluſſe eu tenen hatten, ſüdöſtlich vom gegen⸗ 
wärtigen Colenſo. Am 17. Februar 1838 wurde 
das vorderſte Lager unvermuthet von den Zulus 
überfallen, die Iufaffen ermordet. Der Ort, wo 
dies geſchah, iſt nach dem unglückſeligen Ereigniß 
Weenen (Weinen) genannt worden. Die anderen La⸗ 
ger, rechtzeitig gewarnt, ſchlugen die Zulus ab. 
Obgleich nach dieſen traurigen Erfahrungen die mei⸗ 
ſten Buren wieder übers Drachengebirge zurück woll⸗ 
ten, geſchah dies nicht ... weil die Burenfrauen, 
die erſt Rache nehmen wollten, ſich dem widerſetz⸗ 
ten. So geſchah es denn auch. Aber es ging 
nicht gut. Obwohl noch Verſtärkung von jenſeits 
der Drachenberge kam und obwohl die Engländer 
aus Port Natal mithalfen, errangen die Zulus mit 
ihrer eutſetzlichen Uebermacht (viele Tauſende gegen 
wenige Hundert) noch zwei blutige Siege — ganz 
Süd-Natal wurde durch fie von Weißen rein ges 
fegt; die letzten Engländer mußten auf ein Schiff 
flüchten. Es wäre den Buren dann ſchlecht ergan⸗ 
gen, wenn ſie nicht einen aus Capſtadt neu Au⸗ 
gekommenen an ihre Spitze geſtellt hätten: An⸗ 
dries Pretorins. Unter feiner Leitung wurde am 
16. December 1838 die Schlacht am Blutflaſſe 
gewonnen (der Fluß, ein Nebeufluß des Buffulo, 
wurde erſt nach dieſer Schlacht jo genannt, weil 
er vom Blute der Zulus roth gefärbt war.) Die 
Zulus wurden noch weithin verfolgt und zurückge⸗ 
trieben. N 
Jetzt begaun der Streit mit den Engländern 


über Natal. Bis zum Siege beim Bloedriver 
wurde das oberhalb des Tugela liegende Natal 


mit Billigung der Engländer in Port Natal als 
Burengebiet betrachtet. Das iſt alſo ungefähr 
dasjenige Gebiet, das die Buren jetzt erobert 
haben, wenn man Ladyſmith, das noch nicht in 
ihrem Beſitz iſt, außer Rechnung läßt. Aber 
nach dem Siege waren die Buren par droit de 
conquste Herren und Meiſter in Natal. Da⸗ 
gegen kam denn auch durchaus kein Widerſpruch 
aus Port Natal, wohl aber aus — Capſtadt! 
Die dortige Regierung ſah, daß ganz Natal in 
die Hände der Buren fiel und fandte, während 
Pretorius noch im Zululand war, eine Truppe, 
um Durban zu beſetzen. Pretorius proteſtirte 
vergebens und faud es unter den gegebenen 
Verhältniſſen für richtig, keinen Streit mit den 
Engländern zu beginnen. Er ließ dieſe deshalb 
im Beſitz von Durban und gründete etwas nörd⸗ 
lichen eine andere Stadt, die, nach Pieter Retief 
und Gerrit Maritz, Pietermaritzburg genannt 
wurde. 

Die Machtausbreitung verdroß die Englän⸗ 
der in Capſtadt und als die Buren wieder einmal 
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fin Commando gegen die Kaffern ausſandten, 
diesmal ſüdweſtwärts nach Oſt⸗Griqualand und 
Pondoland, ſandte der Gouverneur von Capland, 


ö Sir George Papier, 260 Mann nach Durban, 
um dem Regiment der Buren ein Ende zu 
machen. Der Volksrath proteſtirte, aber das 


half natürlich nichts. Jetzt brachte Pretorius ein 
Commando auf die Beine und forderte den Rück⸗ 
zug der Engländer. Dieſe weigerten ſich. Pre⸗ 
torius ſandte darauf um Hülfe nach den Buren 
jenſeits der Drachenberge, die dort unter Hendrik 
Potgieter wohnten. Und damals, 1842, hat ſich 
einer der ſeltenen Fälle gezeigt, wo Buren gegen⸗ 
über einem ausländiſchen Feind einander im 
Stiche ließen. Potgieter, vielleicht damals ſchon 
eiferfüchtig auf den Mann, der ſpäter ſein größter 
politiſcher Gegner werden follte, fand, daß er nichts 
mit dem nataliſchen Streite zu thun habe und 
verweigerte feine Hülfe. Trotzdem triumphirte 
Pretorius anfänglich über die Engländer. Ein 
Anfall der Engländer wurde abgeſchlagen und 
darauf wurden dieſe in ihrem Lager eingeſchloſſen 
— ein Ereigniß, das an Ladyſmith erinnert 
— und 26 Tage laug belagert. Doch aus Cap⸗ 
ſtadt kam Verſtärkung und die Buren wurden 
aus Natal vertrieben. Obwohl einige von ihnen 
dort noch wohnen blieben, iſt von da ab 
Natal doch eine engliſche Colonie geblieben. 
Das hatte die Uneinigkeit zu Wege gebracht. 
Hätte Polgieter geholfen, dann würden die 
Engländer ſicherlich verjagt worden und Natal 
vielleicht für immer in den Händen der Buren 
geblieben ſein. 7 

Noch einmal, faſt 40 Jahre ſpäter, haben 
die Buren zwiſchen dem Vaal⸗ und dem Oranje⸗ 
Fluſſe ihre Brüder im Stich gelaſſen. Es war 
1880, als Präfident Brand vom Freiſtaat, ob⸗ 
gleich, er eine ſtarke Strömung gegen ſich hatte, 
den Transvaalern feine Hülfe gegen England ver⸗ 
ſagte. Einerlei, die Transvaaler haben damals 
auch ohne ſeine Hülfe geſiegt. ö 

Und jetzt. hat der Freiſtaat, zum dritten 
Male angerufen, die Fehler von 1842 und 
1880 glänzend wieder gutgemacht. Die Frei⸗ 
ſtaaten werden jetzt mit ihren Brüdern ſtehen oder 
fallen! 


Tageschronik. 


— Seine Durchlaucht der Herr General⸗Gou⸗ 
verneur Fürſt A. K. Imeretinski iſt am 
Donnerſtag um 3 Uhr 30 Minuten Nachmittags 
mit der Wiener Bahn nach Warſchau zurück⸗ 
gekehrt. 

— Das Miniſterium der Volksaufklärung hat 
erklärt, daß von ſeiner Seite der Gründung eines 
zweiten Knaben Gymnaſiums in 
nichts im Wege ſteht, 8 
erforderlichen Mittel hergeben will. 

Der dem Curator des Warſchauer Lehr⸗ 
bezirks eingereichte Koſtenanſchlag des Baues der 
neuen manufaktur⸗induſtriellen Schule weiſt 
im Einzelnen folgende, Punkte auf: Haupt⸗ 
Schulgebäude 191,000 Rol., zwei Wohnhäuſer 
52,000 Röl., mechaniſche Abtheilung 39,000 Röbl., 


chemiſche Abtheflung 22,000 Rhl., Wohnhaus für 

Di N 3000 Rbl., Einzä 14,000 4 
Aal AAN 8900 eine von ihnen, ein junges Mädchen, Symptome 
von Waſſerſcheu und ſtarb bald nachher unter furcht⸗ 
baren Qualen. 
— In der Gemälde⸗Ausſtellung, Petri⸗ 


Rbl. und Pflaſterung ungefähr 10,000 Mbl., 
zuſammen cirta 350,000 Rbl. Der Plan iſt vom 
Baumeiſter Stebelski nach den Angaben der Schul⸗ 
direktion und nach 
der Wiſſenſchaft ausgearbeitet. 
— Vom Monopol. 
vorgekommener Fälle, wo die 


Jufolge 


Verkäufer oder 


Verkäuferinnen in den ſtaatlichen Branntweinläden 


betrunkenen Perſonen Getränke verabfolgten, hat 
die Hauptverwaltung der indirekten Steuern und 
des fiskaliſchen Getränkevexkaufs den Dirigirenden 
der Acciſe-Verwaltungen eingeſchärft, dafür zu 
ſorgen, daß die über dieſen Punkt beſtehenden 
Regeln ſtreng befolgt werden. 

Zu der Genergl⸗Verſammlung des 
Vereins Lodzer Ehkliſten, welche am Frei⸗ 
tag Abend im Vereins Lokale ſtattfaud, hatten ſich 
insgeſammt 30 Mitglieder eingefunden. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Prä⸗ 
ſes Herrn Kruſche wurde der Nechenſchaftsbericht 
ſowie der Kafjendericht, vorgeleſen und genehmigt, 
worauf zu den Wahlen geſchritten ward, die 
gendes Reſultat ergaben; 

Präſes Herr Leon Kruſche; I. Capitän Herr 
Pniower, II. Capitän Herr S. Makarczyk; Caſ⸗ 
ſirer Herr C. Goldmaun, Schriftführer Herr Th. 


Kupke, Wirth Herr W. Eckersdorf, Beiſitzende 
die Heren F. Straß, und Mofer, 
Zum Schluß fand eine Ballotage ſtatt, 


bei welcher mehrere neue Mitglieder aufgenommen 
wurden. 

— Das Lodzer ſtädtiſche Comitee des 
Nüchternheits⸗Eurgtoriums beabſichtigt, auf 


einem der Stadt gehörenden Grundſtück an der 
Cegielniana-Straße ein Volkstheater zu bauen, 
in dem ſich eine Leſehalle für das Volk befinden 


ſoll. 
faſſen. 

Ferner begbſichtigt das Comité, in der Con⸗ 
ſtantiner⸗Straße Nu. 16 noch ein billiges Theehaus 
zu errichten. 

— Jufolge häufiger Klagen über Ueberfül⸗ 
lung der Paſſagierwaggons und dadurch 
entſtehende Unfälle hat das Eſſenbahn-Depaxrtement 
angeordnet, daß auf allen größeren Stationen, wo 
lebhafter Verkehr zu herrſchen pflegt, ſtets Reſer⸗ 
vewaggons zweiter und dritter Klaſſe vorräthig ſein 
müſſen. 

f — Wegen außerordentlich großer Auſamm⸗ 
lung von Prozeſſen werden im Monat No⸗ 
vember in Lodz zwei Seſſionen der Criminal⸗De⸗ 
legation des Petrikauer Bezirksgerichts ſtattfinden, 


Der Zuſchauerraum wird 1000 Perſonen 


den neueſten Anforderungen 


häufig 


Lodz 
falls die Stadt die dazu 


fol⸗ | 


Ermordete hat eine Wittwe und ſechs kleine Kin⸗ 


—— — 


— * 


ee Lodzer 


die erſte vom 8. bis zum 10, a. St. und die zweite 
in den letzten Tagen desſelben Monats. 

— Schwere Brandwunden zugezogen 
durch eigene Unvorſichtigkeit hat ſich am Douner⸗ 
ſtag Abend ein in der Dlugaſtraße wohnhafter 
Weber Namens Paul Urban. Derſelbe ſtieß beim 
Hantiren mit der brennenden Lampe gegen das 
das Petroleum enthaltene gläſerne Baſſin, ſodaß 
dieſes zerbrach, worauf ſich das Petroleum über 
Tiſch und Fußboden ergoß und zu brennen an— 
fing. Urban, der die Flamme mit den Händen 
zu löſchen verſuchte, trug ſo ſchwere Brandwunden 
davon, daß er wochenlang arbeitsunfähig ſein 
wird. 

— Ein Zechpreller. Am Freitag Abend 
beſuchte ein feingekleideter Herr ein hieſiges Reſtau⸗ 
rant, ließ ſich aber, da es ihm im Lokale ſelbſt „zu 


gemiſcht“ war, im Cabinet ſerviren und ging, 
nachdem er eine Zeche von 5 Rbl. 60 Kop. ge⸗ 


macht hatte, durch eine Hinterthür mit der Zeche 
durch. Zur Kennzeichnung des Zechprellers ſei 
erwähnt, daß er einen großen blonden Voll⸗ 
bart trägt und mit einem hellen Havelok be⸗ 
kleidet war, — 


— Aus Sosnowice wird uns von einem 
grauenvollen Mord berichtet, der die ge⸗ 
ammte Bevölkerung empört hat. Der Maſchi⸗ 
der Kohlengrube „Fanny“ 
kehrte wie gewöhnlich Abends läugs der Linie der 
Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn nach Haufe zurück, 
als plötzlich mehrere Individuen, die ihm hinter 
dem Damm aufgelauert hatten, ſich auf ihn ſtürzten. 
Einer von ihnen verſetzte ihm einen wuchtigen 
Beilhieb auf den Kopf, und als der Unglückliche 
zuſammenbrach, führten die Mörder noch acht 
Streiche mit dem Beil nach ſeinem Körper. Der 


) 
niſt Joſef Mazur, 


der hinterlaſſen. Die Mörder ſind ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Das Motiv der verruchten That war 
aller Wahrſcheinlichkeit nach perſönliche Rache. 

— Auf der Warſchau⸗Wiener Bahn und den 
Weichſelbahnen werden am 1. (13.) November 
neue Regeln über Getreidetransporte, die 
waggonweiſe nach Preußen befördert werden, in 
Kraft treten. 

— Die in Warſchau gegründete Aktien⸗ 
geſellſchaft für Häuſerbau mit billigen 
Wohnungen hat ihre Thätigkeit noch nicht 
beginnen können, da es ihr immer noch nicht ge⸗ 

lungen iſt, das erforderliche Grundkapital zuſam⸗ 

menzubringen. Sie iſt daher genöthigt geweſen, 
um einen weiteren Aufſchub von einem halben 
Jahr zur Einzahlung des Kapitals nachzu⸗ 
ſuchen. N 

| — Die Hinterbliebenen des Lodzer Großindu⸗ 
ſtriellen Markus Silberſtein beabſichtigen, 
dem Verewigten ein koſtbares Denkmal zu ſetzen. 

Zu dieſem Zweck iſt Herr Stanislaw Silberſtein 

mit dem Architekten Seligſohn nach Wien gereiſt, 

um dort die Bildhauerarbeit zu beſtellen. 


— Aus Tomaſchow wird dem „Bapm. 
As.“ geſchrieben: Vor einigen Wochen wurden 
hier ſechs Perſonen von einem tollen Hunde ge⸗ 
biſſen und ſofort nach Warſchau in die Heilanftalt 
geſchickt. Nach Verlauf einiger Zeit kamen fie 
alle mit ärztlichen Zeugniſſen über ihre völlige 
Geneſung zurück, aber einige Tage darauf zeigte 


kauer Straße M 31, iſt das treffliche Bild „Der 
ewige Jude“ von S. Hirſchenberg, dem Autor des 
„Uriel Akoſta“, nur noch heute und morgen aus⸗ 
geſtellt. 

— Im Locale des Männer Geſang⸗ 
Vereins findet heute Abend Familienabend mit 
Tanz ſtatt. 

— Im Thalia ⸗ Theater kommt heute 
Nachmittag „Graf Eſſex“ und Abends zum 
eiſten Male die Operette „Der Probeku ß“ 
zur Aufführung. Morgen Abend findet eine Wie⸗ 
derholung von „Prinzeſſin Turandot“ 
tatt. 

f — Um die Bedienung in Gaſtwirth⸗ 
ſchaften zu erleichtern und zu beſchleunigen, er⸗ 
hält nach einer Einrichtung, welche Max Sielaff 
in Berlin unter Patentſchutz hat ſtellen laſſen, 


der Gaſt nach Eintritt in das Lokal und nach 
Einwurf eines Geldſtückes durch einen Auto⸗ 
maten eine Quittung, wobei nach einer Mit⸗ 


theilung des Patentbureaus von H. & W. Pataky, 
Berlin, der Automat gleichzeitig durch den elektri⸗ 
ſchen Strom als Ausdruck eines Wunſches ein 
durch die Art des Geldſtückes bedingtes Zeichen in 
den Raum übermittelt, in welchem die gewünſchte 
Waare zubereitet wird. Eine in dieſem Raum 
aufgeſtellte, das Zeichen aufnehmende, dem Auto⸗ 
maten entſprechende Empfangsvorrichtung giebt 
hierbei ſelbſtthätig die Art und die Anzahl der 
Beſtellungen an. 

— Die Gasöfen haben ſich im Haushalt 
noch nicht in dem Maße einbürgern können, wie ſie 
es vielleicht vermöge ihrer vielen Vortheile verdienen. 
Es dürfte daher ein Kaminofen mit Oeldampf⸗ 


brenner, welcher auch in kleineren Haushaltungen, 
Centrale 


ohne daß man den Auſchluß an einer 
nothwendig hätte, Beachtung finden, welcher von 
Arthur Kitſon in Philadelphia, erfunden iſt. An 
der Vorderſeite einer feuerbeſtäudigen, mit dem 
oberen Ende vorgeneigten Ausſtrahlungswand 


Pataky, Berlſu, ein mit einem Oelzuflußrohr per⸗ 
ſeheneb Verdampfungsrohr und in tieferer Lage 
ein mit einer Gasauslaßöffnung verſehenes Rohr 
angeordnet. Dieſe beiden Rohre ſind durch ein au 


der Außenſeite des Kuminofeus angebrachtes, oben 
die Außenluft einlaſſendes Miſchrohr mit einander 


verbunden, ſodaß aus dem Verdampfungsrohr die 


iſt, 
nach Mittheilung des Patentbureaus von H. & W. 


— 


Tageblatt. Er 


Oeldämpfe mit Luft gemiſcht in einem abwärts 

gerichteten Strahl in das Miſchrohr bezw. das 
Brenurohr eingeblaſen werden. Lüängs des Brenn⸗ 
ı rohres iſt zur Vorheizung des Verdampfungs⸗ 
rohres durch eine Alkohalflamme eine mit unver⸗ 
brennlichem Docht ausgelegte Rinne angeordnet, 
Der Boden des Ofengehäuſes iſt mit einer 
Oeffnung verſehen und der Raum zwiſchen den 
Unterkanten der Ausſtrahlungsplatte und der Aus⸗ 
ſtrahlungsöffnung des Ofengehäuſes überdeckt, 
um hinker die genannten Platten einen die Ver⸗ 
brennungsgaſe wegſaugenden lebhaften Zug zu 
unterhalten. 


— Wie weit man hören kann. Die 
größte Entfernung, auf die hin die Menſchen⸗ 
ſtimme je gehört worden iſt, beträgt, ſo wunder⸗ 
bar das klingt, 30 Kilometer (4 geographiſche 
Meilen). Das war in dem Grand Canon (Felſen⸗ 
ſchlucht) von Colorado, wo ein Mann den 
Namen „Bob“ an dem einen Ende laut aus⸗ 
rief und an dem anderen laut verſtanden wurde. 
Leutnant Foſter, Theilnehmer an Parry's dritter 
Nordpolexpedition, fand, daß er mit einem Manne 
auf der anderen Seite des Hafens Bowen auf 
eine Entfernung von 2 Kilometer ſprechen konnte. 
Sir John Franklin erklärte ebenfalls, daß er ſich 
bequem auf 1½ Kilometer weit mit Auderen 
unterhalten habe. Dr. Young berichtet, daß bei 
Gibraltar die menſchliche Stimme 16 Kilometer 
weit hörbar geweſen ſei. Der Schall wird vom 
Waſſer beſonders kräftig fortgeleitet. Bei Ver⸗ 
ſuchen im Genfer See ſchätzte Colladon die Ver⸗ 
nehmbarkeit einer untergetauchten Klingel auf 
etwa 100 Kilometer. Franklin behauptete, das 
Aneinanderreiben von zwei Steinen im Waffer 
800 Meter weit gehört zu haben. Dicht über 
dem Waſſer oder einer Eisfläche wird der Schall 
mit großer Kraft und Klarheit fortgeleitet. Dr. 
Hutton erzählt, daß er an einer ruhigen Stelle 
der Themſe bei Chelſea eine Perſon auf 42 
Meter Entfernung deutlich vorleſen hörte, wäh⸗ 
rend das auf dem Lande höchſtens 23 Meter weit 
möglich iſt. Prof. Tyndall beobachtete im Gegen⸗ 
theil auf dem Montblanc, daß ein Piſtolenſchuß 
nicht ſtärker ſchallte, als ein aus der Flaſche ſprin⸗ 
gender Champagnerpfropfen. Perſonen in einer 
Ballongondel können Laute von der Erde aus 
weit länger hören, als ſie ſich den Leuten unten 
vernehmbar machen können. 


— Eingeſandt. Die Lodzer Frei⸗ 
willige Feuerwehr erſucht die geehrten 
Bürger um Folgendes: Bei Meldung an die 
ſtabilen Abtheilungen von einem ausgebrochenen 
Brande möchte unbedingt angegeben werden, 
welcher Art der Brand iſt und zwar ob Fabriks⸗ 
brand, Zimmerbrand, Wohnhaus⸗Dachſtuhlbrand, 
Keller⸗ oder Schuppenbrand, damit die Feuerwehr 
gleich mit den entiprechenden Requiſiten auf dem 
Brandplatze erſcheinen kann. 

Ferner bitten wir, bei Brandmeldungen um 
genaueſte Angabe der Straße und Hausnum⸗ 
mer, damit die Feuerwehr nicht herumzuirren 
braucht. ' 

Gleichzeitig bemerken wir noch, daß bei einem 
Brande an der nördlichen Seite, d. h. von Balut 
bis zu der Ziegel⸗Straße, der erſte ſtabile Zug, 
Konſtantiner Straße N 4 anzurufen iſt, dagegen 
bei einem Brande in der ſüdlichen Richtung, d. h. 
von der Ziegel⸗Straße an bis zur Südgrenze 
unſerer Stadt, dem 2⸗ten ſtabilen Zuge, Przejazd⸗ 
Straße M 3 ſofortige Nachricht gegeben werden 
möchte. 


Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr: 
Meyer 
— Abrechnung über das vom Comitee 
der Geſellſchaft des Rothen Kreuzes am 28. Sep⸗ 
tember (10. October) a. c. im Saale des Grand 
Hotels arrangirte Concert des Böhmi⸗ 
ſchen Streichquartetts, zu Gunſten 
armer Kranker im Ambulatorium und Fabrikshos⸗ 
pita! des Rothen Kreuzes. 


Einnahme: 


Für verſandte Billets eingegangen Rbl. 903.— 
für vorher und an der Caſſe ver⸗ 
kaufte Billets „ 87.— 
für gemachte Ueberzahlungen N 46.— 
für Programme eingegangen 65 11.40 


Zuſammen Rbl. 1047,40 
Ausgaben: 


Für Honorar dem Quartett Rbl. 400.— 
für Drucken der Programme, 
Billets ꝛc. laut Rechnung des 
Hru. J. Peterſilge „ 13.— 
für Annoncen an „Goniee 
|  Lödzki“ 5 8.40 
für Couverts, Austragen der Billets, 
Saalaufräumung x. „ 12.50 


Zufammen Möſ. 433.90 
Mithin verbleibt ein Reingewinn von Rbl. 613,50 


Das Lodzer Comitee des Rothen Kreuzes 
ſpricht hiermit den hieſigen geehrten Bürgern für 
die freundliche Betheiligung an dieſem Concert, 
ſowie auch für die ſtets unſerer Inſtitution er⸗ 
wieſene Sympathie, ſeinen herzlichſten Dank aus; 
beſonders dankt das Comitee denjenigen Herren, 
welche die Einnahme in liebenswürdiger Weiſe 
durch Ueberzahlungen erhöhten. 

Ferner dankt das Comitee auch den hieſigen 
geehrten Redactionen der „Lodzer Zeitung“, des 
„Lodzer Tageblatt“ und ogsauexik Naorors“ 
für die unentgeltliche Aufnahme der Annoncen für 
| 


dieſes Concert. 
Für den Präſes: 
Vice⸗Präſes und Caſſirer: 
L. Meyer. 


\ 


| 


und dem Kreuzer „Auſtralia“ am 17, 


— Unbeſtellbare Poſtſachen: 
I. Gewöhnliche Raeder, 
S. Wudarczyk (Stadtbrief), W. Weiuberg 
aus Radom J. Leu aus Kiſchinjew, T. Rath⸗ 
mann (Stadtbrief), M., Reißmann aus Moskau, 
A. Wroclawski aus Manglis, Uſinski aus Unie⸗ 
jew, M. Piſtrak aus Kamenez⸗Podolsk, K. Man⸗ 
jak aus Proszewice; 
I. Offene Briefe: 
Sch. Jefros aus Orla, L. Koſinski, J. 
Roſenberg und B. Joas, fämmtlich aus War⸗ 
ſchau, S. Engel aus Konin, F. Slamm aus 
Riaſanst, J. Weiß und D. M. Kogan, beide aus 
Deutſchland, L. Schneidermann aus Staszow 
i aus Odeſſa, M. Gryszkiewicz aus 
islica ; 
III. Kreuzbandfendu ug: 
Befer & Seidler aus Deutſchland. 


Aus aller Welt. 


— Leoniden⸗Schwarm. Zur B . 
tung des für Mitte des Monats Nea 
Steruſchnuppenfalles aus dem Leoniden⸗Schwarm 
treffen auch die franzöſiſchen aſtrongmiſchen Sta⸗ 
tionen ihre Vorbereitungen. Diejenigen der paxi⸗ 
ſer Sternwarte werden von Herrn Bigourdan ger 
leitet und beſtehen hauptſächlich aus Pholopranhte 
ſchen Aufnahmen. Der franzöſiſche Aſtronomen⸗ 
Verein hat überdies eine Menge Perfonen im 
ganzen Lande zur Mithülfe bei den Beobachtungen 
gewonnen. Die Sternwarte in Meudon wird 
unter Jules Janſſens Oberleitung 2 Ballonauffahr⸗ 
ten veranſtalten, die eine am 15., die andere am 
16. November, beide 1 Uhr Morgens. Der erſte 
Ballon wird von Graf La Vaulx, Vice⸗Präſident 
des Aéro⸗Clubs, der zweite von Herrn Mallet, 
Vicepräſident der Soeieté frangaise de navi 8 
tion aérienne, geführt. Unter den von Janſſen 
für dieſe Beobachtungen ausgewühlten Aſtronomen 
ere n Klumpke vom parifer Obſer⸗ 
vatorium, der das Studium der 

für gewöhnlich obliegt. eee 


Neueſte Nachrichten. 


Kattowitz, 9. November. Im Grenzort 
Granica wurde der 70 fährige Geldverleſher 
Schneider in ſeiner Wechſelſtube überfallen und 
durch Meſſerſtiche getödtet. 14,000“ Gulden 
wurden geraubt. Von den Thätern fehlt jede 


. 

Köln, 9. November. Am hieſigen Eiſen⸗ 
bahnübergang öffnete der Leiter 100 uh 
die Barriere, als der Schnellzug heranbraufte ; 
dem Kutſcher wurden der Kopf und die Beine 
nige fahren ; das Fuhrwerk war total zertrüm⸗ 
mert, 

Fra ukfurt a. M., 9. November. Anläß⸗ 
lich feiner goldenen Hochzeitsſeier ſteiftete der Bas 
ron Wilhelm von Rothſchild mehrere hunderttau⸗ 
ſend Mark zu Gunſten verſchiedener israelitiſcher 
Corporationen. Seine Bankbeamten erhalten als 
Gratiftcation ein Viertel ihres Jahresgehalts. 

Wien, 9. November. In der Debatte über 
die Interpellationsbeantwortung, betreffend die 
Exceſſe in Mähren, im Abgeordnetenhauſe erklärte 
der Ezeche Zacek, daß die Juden dort deswegen die 
Opfer der Exceſſe geworden ſeien, weil ſie politiſch 
immer 1 den Deutſchen gehalten hätten. Die 
böhmiſche Bevölkerung ſei nicht antiſemitiſch, und 
weun die Juden 15 auf ihre Seite ſtellen würden, 
könnten ſie mit ihr in vollem Frieden leben. Von 
Raſſen⸗ oder religiöſem Haß könne bei den 
Böhmen keine Rede ſein. Das Haus nahm darauf 
einſtimmig den Antrag Dascynski an, den Bericht 
des Ausſchuſſes, betreffend die Aufhebung des 
Zeitungsftempels, auf die Tagesordnung der näch⸗ 
ſten A: zu ſtellen. 

ie n, 9. November. In Böhmiſch⸗Bro 
verweigerte die Stadtvertretung die 5 
an der Controlverſammlung. Als ſechs Reſerviſten 
wegen der Meldung mit „Ide“ zu ſieben Tagen 
Arreſt verurtheilt und der Bezirkshauptmannſchaft 
eingeliefert wurden, forderte der Bürgermeiſter 
ihre Freilaſſung, da er ſonſt nicht für die Rühe 
einſtehen könne. Darauf erſchlenen auf telegraphi⸗ 
Ihe Berufung 30 Gendarmen und 100 Dragoner, 
Die Gemeindevertretung weigerte ſich, für ihre 
Einquartierung zu ſorgen. a 
Wien, 9. November. In Neubidſchow er⸗ 
zwangen die Czechen die Freilaſſung eines wegen 
der Meldung mit „Zde“ 5 1155 Reſerviſten; 
es fanden große Kundgebungen ſtatt. In der 
Nacht vorher waren die Auffchrifttafeln der 
Aemter ſowie die Reichsadler heruntergeriſſen und 
in den Brunnen geworfen worden. 

Prag, 9. November, In Eiſenbrod, Jaro⸗ 
mierſch, Landskron, Böhmiſch⸗Skalitz, Neuſtadt 
a. d. Mettau, Hohenbruck, Rakonitz, Humpoletz, 
Chrudin und Böhmiſch⸗Brod kam es in den Ieße 
ten Tagen zu Kundgebungen, wobei den Iſrae⸗ 


liten die Fenſter eingeſchlagen wurden. An eini⸗ 
gen Orten mußte Militär einſchreiten und die 
Ruhe herſtellen, mehrere Verhaftungen wurden 


vorgenommen. 

Brünn, 9. November. In verſchiedenen 
tſchechiſchen Gemeinden und Städten gab man die 
Parole aus, die Gendarmen wegen ihres Vor⸗ 
gehens in Woltin zu boykottiren. Man kündigte 
ihnen bereits mehrfach die Wohnungen; auch die 
Wirthsleute und Händler weigern ſich, ihnen 
etwas zu verabfolgen. 

London, 9. November. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Portsmouth erhielt das fliegende Ge⸗ 
ſchwader zu Portland den Befehl, mit den 
Schlachtſchiffen „Howe“, „Trafalgar“, „Sanspareil* 
November 


4. 


ſich bei Spithend zu verſammeln, um den deutſchen 
u empfangen. 
i i nd i 0 9. November. Die Natalartillerie 
verließ das Lager, escortirt von Abtheilungen 
britiſcher Carabiniere zu Pferde und der Feldab⸗ 
theilung der Natalpolizei. Ihre Beſtimmung iſt 
ekannt. 
5 1 ndon, 9. November. Der „Daily 
Telegr.“ meldet aus New⸗Nork: Das amerikani⸗ 
ſche Kriegsdepartement hat Verſuche mit einem 
nenen Pulver gemacht, welches mit dem Namen 
„Thorite“ bezeichnet wird. Der Erfinder heißt Tutt⸗ 
fe. Das neue Pulver hat die Eigenſchaft des Dy⸗ 
namit und kann dieſes auf die vortheilhafteſte 
etzen. 
eds on, 9. November. Die Regierung legt 
ein zweites Kabel zwiſchen Kapſtadt und der Inſel 
St. Helena. 
New⸗Yo rk, 9. November. Das Geſammt⸗ 
ergebniß der Wahlen 255 vorausſichtlich für die 


Repnblikauer günftig ſein und eine Beſtätigug der 


olitik M'Kinleys in ſich ſchließen. Die Antiim⸗ 
perlen machen überall einen ſchwächlichen Ein⸗ 
druck. In Ohio und Jowa, wo die deutſchen 
Stimmen ſtark vertreten find, wird M' Kinley un⸗ 
terftüßt, deſſen Wiederwahl zum Präſidenten nun 
ſicher erſcheiut. Die Reden Bryaus waren nicht 


wirkſam genug und ſchädigten vielleicht die demo⸗ 


kratiſche Partei. Indeſſen erhielt ſich Bryan das 
At in ſeinem Staate Nebraska und hielt ſo 
ſeine Ausſichten als Präſidentſ ſchaftscandidat Ya 
demokratiſchen Partei aufrecht. 


zelegramme. 


Ya etersburg, 10. November, In Roſtow 
D. iſt eine Falſchmünzerei entdeckt worden, die 
ein Schloſſer eingerichtet hat. 
für Sibermünzen und Halbimperiale, ſowie fer⸗ 


tige Münzen, die ſehr gut nachgemacht waren, 


vorgefunden worden. 
Wien, 10. November. In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes erklärte der Mini⸗ 


Dr. Körber das Verhalten der f 
e e mobiliſirt. Lord Wolſeley erklärt bei einem Banket, 


Gensdarmerie während der Unruhen in Böh⸗ 
men für maſterhaft. Die Tſchechen unter⸗ 
brachen ihn mit dem Ruf: „Mörder, Räuber!“ 


und drohten ihm mit den Fäuſten. 

Paris, 10. November. Die Sitzung des 
Senatsgerichts begann um 1 Uhr Mittags. Wäh⸗ 
rend die Liſte der Senatoren verleſen wurde, lärm⸗ 
ten die Angeklagten trotz mehrſacher Ermahnun⸗ 
gen ſeitens des Vorſitzenden. Der Zeuge Paulin 
Mery proteſtirt dagegen, daß die Auklageakte aut 
Tage vorher in Abweſenheit der Zeugen verleſen 
worden ſei, und wird von der Polizei aus dem 
Saal geführt. Als Oberſt Monteuil aufgerufen 
wird, entjteht ein furchtbarer Lärm, Mehrere 
Zeugen rufen: „Es lebe Guerin, es lebe Derou⸗ 
lede, nieder mit den Juden!“ Vor der Thüren 
des Saales ertönte die Marſeillaiſe. Einer der 
Zeugen brüllt aus vollem Halſe: „Es lebe die 
Armee!“ und wird auf Befehl des Vor⸗ 
ſitzenden verhaftet. Ein anderer drohte den 
Senatoren mit einem Revolver und wurde von 
der Polizei gebunden. Die Sitzung wurde unter⸗ 
brochen. 

Paris 10. November. 
hat die Abſicht, ſämmtliche mit der 
verbundenen Klagen aufzuheben. 
Paris, 10. November. Die Boeren haben 
neue Geſchütze aus Johannesburg und Pretoria er⸗ 
halten und ſind jo nahe an Ladyſmith vorgerückt, 
daß White ſich genöthigt ſah, dem Feinde ein 
Cavallerie⸗Regiment entgegen zu ſenden. Das Re⸗ 
giment erlitt große Verluſte und wurde nach Lady⸗ 
ſmith zurückgedrängt. 
| London, 10. November. Das engliſch⸗ 

deutſche Abkommen bezüglich Samoas findet in 
den Morgenblättern eine mehr oder weniger gün⸗ 
ſtige Beurtheilung. Die meiſten Zeitungen beto⸗ 
nen indeß den großen moraliſchen Werth; dieſer 
liege darin, daß es England die Freundſchaft 
Deutſchland ſichere. Die „Times“ ſagt: 

Wir beſtanden ſtets darauf, an der Nothwen⸗ 
dig keit weſentlicher Entſchädigung feſtzuhalten und 
an dem Do-ut⸗des⸗Princip; beide Bedingungen 
ſchienen durch das Abkommen ziemlich erfüllt wor⸗ 
den zu ſein. Nach einer eingehenden Kritik der 
einzelnen Punkte ſchließt die „Times“ folgender⸗ 
maßen: 

Im Ganzen ſcheine die Abmachung eine ſolche 
zu ſein, die ſich zwei vernünftigen praktiſchen Völ⸗ 
kern empfehlen ſollte. 

„Daily Telegraph“ ſagt, der 
Deutſche und der vernünftige Eng länder 
ſich über die Abmachung freuen, die 
mögliche Quellen der Zwietracht beſeitigte, 


Die Regierung 
Dreyfus⸗Affaire 


vernünftige 
würden 
nicht nur 
ſondern 


Es ſind Stanzen | 


es EEE, 
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T Kageblelt, 


jenes gute Einvernehmen, das die Intereſſen 
beiden Nationen erheiſchten, direct fordere, 
„Daily Mail“ ſagt, der Abſchluß des Abkom⸗ 
mens werde in England mit allgemeiner Befrie⸗ 
digung begrüßt werden, obwohl unſere Opfer be⸗ 


trächtlich ſeien. 

„Standard“ beglückwünſcht das Auswärtige 
Amt; Salisbury habe eine Menge verwickelter 
Waagen gelöſt, ohne merkliche Aufopferung briti⸗ 
ſcher Intereſſen. 

Die liberalen Orgaue „Daily News“ und 
„Daily Chronicle“ ſind von dem Abkommen weni⸗ 
ger entzückt als die miniſteriellen Organe. Der 
Berliner Correſpondent des „Daily Mail“ will 
g wiſſen, das Abkommen enthalte geheime Clauſeln 
Unfichtlich Südafrikas, wodurch die Pläne von 
Rhodes ihrer Verwirklichung näher gebracht 
würden. 

London, 10. November. 
| verlautet, daß White 
Laim mit Joubert unterhandelt. 

der Engländer in Ladyſmith wäre 
alholendel Bombardements und der 


der 


Gerüchtweiſe 
wegen der Uebergabe von 

Die Lage 
infolge des 
bei den 


Ausfällen erlittenen Verluſte, eine ſehr ſchwie⸗ 
rige. 

| London. 10. November. Eine ftarfe 
Boeren⸗ Abtheilung iſt über Jameſtown nach 


Queensſtown vorgerückt. Die nördlich von Coles⸗ 
berg gelegene Brücke iſt in die Luft geſprengt 
worden. 
| London, 10. November. In der Escadron 
der Leibgarde, welche nach Südafrika abgehen ſollte, 
iſt das Scharlachfieber ausgebrochen. Die Ein⸗ 
ſchiffung der Escadron wurde unterlaſſen. 
| London, 10. November. Aus Goleöberg 
wird lelegraphirt, daß die Boeren Winterſtaat ein⸗ 
genommen haben. 
London, 10. November. 

und Davenport wird ein neuer 


In Woolwich 
Belagerungspark 


daß eine neue Divifion Hülfstruppen 


gebildet werden kann. 


| Konſtantinopel, 10. November. Das 


Finanzminiſterium hat den Staatsbeamten, die ſeit 
ſechs Monaten keinen Gehalt erhielten, 

natsgage auszahlen laſſen. 

Kapſtadt, 10. November. Die Boeren 
haben in De Aar 7000 Mann zuſammengezogen. 
Im ganzen Kaplande verſtärken die Afrikander die 
Reihen der Boeren. 

Eſtcourt, 10. November. 
tiſcher Quelle kommt die Nachricht, 
in Händen der Boeren ſich N 


Aus authen⸗ 
daß Colenſo 


Angekommene Fremde. 


otel Maunteuffel. Herren: Rondthaler aus 
Warſchau, Fiſchmann aus Roſſijsk, Kriſcher aus Berlin, 
Perelmann aus Moskau, Karelitz aus Witebsk, Rawsri 
aus Lenczyca, Anfcher aus Kielce, Zuckerſüß aus Wilna, 
Dronia aus Berlin, Walinski, Herzog, Sobyczewski und 
Ilcienko aus Petrikau 
Hotel de Pologne. Herren: Nowicki aus Wloc⸗ 
lawek, Kinmann aus Warſchau, Muſialowicz aus Bu⸗ 
dzislaw, Bernitz aus Kurland, Czarnowski aus Pruſino⸗ 
wice, Bielecki aus Btoenza, Heiſe aus Berlin. 


— — —— ͥǽ E — — — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Bradke aus Simbirsk, Poljakmann aus Gat⸗ 
ſin, Baſſoe aus Libau, Rundbakin aus Warſchau, 
Rowinski aus Jeliſſawetgrad, Weißberg aus Ber: 
ditſchew, Glowinski aus Klomnica, 
Moskau, Kuczyusfi aus Koluszki, 
Myszkow, Zikowski aus Breſt⸗Litewsk. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,60 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,56 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 f für 100 Francg, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 kſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,55 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,55 für 100 öſterr. Guld. 
auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dün, Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kredit billete apf 
Goldmünze um in uubeſchräukter Summe (1 
Rbl. = ½s Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden van der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 18353 


mobiliſirt 
wird und wenn nöthig auch ein neues Armeetorps 


eine Mo⸗ 


Wulka aus 
Eſſer aus 


zu 15 R 
45 \ 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 FE DON Ss 
Halbimperiale aus früheren 
Jahren " 7 1 72 „* 
Dukaten „ „ 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 9. November 1899. 
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Nachſtehend veröffentlichen wir einige der wich⸗ 
tigſten Daten aus dem Winterfahrplan der 
Lodzer Fabrikbahn, der am 15. (27.) Okto⸗ 
ber in Kraft trat. (Sämmtliche Angaben ſind 
nach Warſchauer Zeit berechnet). Aus Lodz gehen 
folgende Züge ab: 

1) um 12 Uhr 39 Min. Nachts, Ankuuft in 
Koluſchki 1 Uhr 42 Min., Ankunft in Warſchau 
(Courierzug) 6 Uhr Morgens, in Sosnowice 6 
Uhr 20 Min. Morgens. Derſelbe Zug hat Au⸗ 
ſchluß an die Jwangoroder Bahn, denn um 2 
Uhr 18 Min. Nachts geht aus Koluszki ein Zug 
in der Richtung nach Skarzysko ab. 

2) um 6 Uhr 45 Min. Morgeus, 
Koluſchki 7 Uhr 27 Min., 
55 Min, 

3) um 7 Uhr 13 Miu. Morgens, Ant, in 
Koluſchkin 8 Uhr 5, in Warſchau 12 Uhr 25 

Min. Mittags, in Sosnowice 2 Uhr 25 Min. 
Nachm. Ein Zug der r Bahn 
geht aus Koluſchki um 9 Uhr 8Min. Mor⸗ 
gens ab. 

4) um 12 Uhr 45 Min. Mittags, Ank. in 

in Warſchan 4 Uhr 35 


Koluſchki 1 Uhr 45, 
Nachm.; in Sosnowice 8 Uhr Abends. 
5) um 3 Uhr 5 Min. Nachm., Auk. in 
in Sosnowice 9 Uhr 25 


| 

| 

Koluſchki 3 Uhr 52, 

En Abends, in Skarzysko 11 Uhr 13 Min. 
I 


Ank. in 
in Warſchau 9 Uhr 


Abends; 
ſchluß. 

6) um 6 Uhr Nachmittags, Ank. in Ko⸗ 
luſchki 6 Uhr 44 Min., in Warſchau 9 Uhr 10 


1 
\ 


nach Warſchau hat dieſer Zug keinen An⸗ 


| 


| J1——ĩ.% — 
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„( a 
Min. Abends. 


Nach Sosnowice und Tomaſchow 
iſt kein Anſchluß. Me 

7) um 7 Uhr 18 Min. Abends, Ank. in 
Koluſchki 8 Uhr 18 Min., in Warſchau 11 W 
50, in Petrikau 11 Uhr 15, in Czenſtochau, 

Uhr 45 Min. Nachts. 

In Lodz kommen die Züge an: 

I) um 3 Uhr 11 Min. Nachts aus Mar: 
ſchau; 

2) um 5 Uhr 12 Min. Morgens aus War⸗ 
ſchau und Sosnowice; 

3) um 9 Uhr 31 Min. Morgens 
Warſchau, Sosnowice, Petrikau und Skarzysko; 

4) um 11 Uhr 4 Min. Vormittags 
Warſchau und Czeſtochau; 

5) um 3 Uhr 51 
Warſchau und Sosnowice; 

6) um 5 Uhr Nachmittags aus Warſchau; 

7) um 8 Uhr 15 Min. Abends aus Sodito: 
wice und Skarzysko; 

8) um 10 Uhr 57 Min. Abends aus Wars 
ſchau und Sosnowice. 

Den direkten Verkehr zwiſchen Lodz und 
Warſchau (ohne Umſteigen in Koluſchki) vermitteln 
vier Züge, und zwar diejenigen, die es Lodz um 
6 Uhr 45 Min, Morgens und um 6 Uhr A 
abgehen und die in Lodz um 11 Uhr 4 
Vormittags und um 10 Uhr 57 Min. 
ankommen. 


aus 
aus 


Min. Nachmittags aus 


Min. 
Nachts 


Inſerate. 
Restaurant 


Hotel Mannteufil 


Große Sulu lühniſcher 


Jaſanen 


J. PETRYKOWSKIL 


Meble rozne 


wyröb Wiasny, soliduy, oraz Lustra, 
poleca firma 


„Stanislaw“ 
Warszawa, Mazowiecka M 20 (rög H. Berga). 


0 


an Dr. L, Falk, 

t fü d lechis⸗ 
een tranfbeilen. REN. 
empfang: von 9—11 und von LG Uhr Nach⸗ 


mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
Petrila uer⸗Straße Ne. 71. 


Dr. E. Sonnenberg, 
aui ſchlleßlich Haut und bener. Kraukbeiten. 
Sprechſtunden: von 10—1 und von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cigelniana Nr. 14. 


Dr. Abrutin, 
ordin render Arzt für vener. Haut- und Ge⸗ 
nne, am Posnans'liſchen 
oſpftal. 
Sprechſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmittags. 
Krötka⸗Straße Nr. 9 


Dr. Rabinowiez, 
Sptelalarzt für Hals, Naſen⸗ und Ohren- 
krankheiten, Sprachſtö rungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelniaua Nr. 38 Haus Monat. 


Zahn⸗Arzt ö 
B. von Brzozowski 


wohnt Pelrikauer- Str. 26, im Haufe der Gebrl« 
der Sohroeter, neben der Conditorei des Herrn 
Schmagier 


Pelzwaarengeſchäfte 


Leisor Bromberg. 


Warschau, 
Ralwili-Straße Nr. 82. 


u 


Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 
im Hotel Haunburg. 


Mein langjährig n Geſchäſte in Warſchan, Nalewkiſtr. Nr. 32, jowie in 


Lodz, Petrikanerſtr. Nr. 17, im 


Sotel Hamburg, find mit einer großen Auswahl von 


Blammen und einzelnen Fellen zu abſol ut ermäßigten Preiſen verſehen. — Beſtelfungen jeglicher 


Art werden prompt und mit größter Reellität ausgeführt. 


— NB. Erlaube mir auf meine Firma 


Lei or Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
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7) 
„Thurmhanne. 
Eine Sage aus der Nenzeit, erzählt von 
Marie Bohm. 


— 


Der Fremde, den der Zufall ſich in die gute 
Stadt Fallhauſen verlieren läßt, wird es nicht 
verſäumen, dem alten Marktplatz einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Nachdem er all' die alterthümliche, von 
dem oft wunderſamen Geſchmack unſerer Voreltern 
zeugende Herrlichkeit in Augenſchein genommen 
hat, läßt er wohl auch ſeinen Blick auf die alte 
Kirche fallen, deren ſchlanke Hauptthürme wie 
Zwillingsbrüder gleichmäßig hoch zum Himmel 
emporſtreben. Hoch in den Lüften, noch das ſpitze 
Kirchdach weit überragend, ziert eine Galerie die 
hohen Säulen, welche durch eine armartige Brücke 
verbunden ſind. 

Nachdenkend wandelt der Fremde wohl um 
das alte Gebäude, das uns in feinem altgothiſchen 
Stile von vergangenen Jahrhunderten und von 
der Zeit des alten Reiches erzählt, wo noch Weih⸗ 
rauchdüfte den geheiligten Räumen entſtrömten und 
das Meßnerglöcklein die Gläubigen zum Gebete 
aufforderte! 

Das alte Reich war nun zwar längſt in 

Trümmer gegangen und aus dem Staube der 
Ruinen ſproß eine neue Zeit empor, die nach 
und nach die Spuren der alten Romantik ver: 
wiſchte, nur um die alten Baudenkmäler weht 
noch der Reſt eines romantiſch poetiſchen 
Zuges, den feſtzuhalten wir ſo gern geneigt 
ind. 
a Dieſem Zuge mochte auch ein Fremder fol⸗ 
gen, der jetzt leicht die Stufen des Vorplatzes 
hinaufſtieg und, indem er vor einem kleinen 
Pförtchen in der Mauer ſtehen blieb, zu den 
Thürmen emporblickte. 

„Wenn Sie den Thurm beſteigen 
ziehen Sie nur an dem Glockenzuge 
wird Ihnen einen Schlüſſel herunterlaſſen“, 
merkte ein gefälliger Poliziſt. 

Der Fremde befolgte den freundlichen Rath. 
Bald raſſelte es durch die Lüfte, und über ſeinem 
Haupte ſchwebte an einer Kette ein Jahrhunderte 
alter Schlüſſel. Schnell wurde das Pförtchen 
geöffnet. Doch mühſam war das Beſteigen der 
ausgetretenen Steinſtufen des eugen Treppenhaus 
ſes. Auch mochte furchtſamen Seelen, die im 
Dunkeln dieſe Räume durchwandela, unheimlich 
genug zu Muthe ſein, denn Eulen und Fleder⸗ 
mäuſe hatten hier ihre Neſter gebaut. 

Judeſſen ſandte augenblicklich die Sonne ihre 
Strahlen durch die kleinen Thurmfenſter und der 
glänzende Reflex verklärte die alten Mauern. Bald 
gelangte der Wanderer in die Region des Daches, 
das ſpitzwinkelig ſich hoch über ihm erhob. Grau 
und ſtaubbedeckt ſtarrten ihm überall die vom 
Wurm durchbohrten Balken entgegen. Der Strom 
der ſchnell eilenden neuen Zeit hatte mit ſeiner 
Alles umfaſſenden Gewalt auch dies Heiligthum 
berührt. Eiſerne Rohren führen den Trank des 
Lebens bis in dieſe Höhen und metallene Fäden 
verbinden die Thurmbewohner mit, dem Getriebe 
der Welt. 

Jetzt hatte der Beſuch die letzte ſchmale Stiege 
erklommen und, die kleine zur Galerie führende 
Thür öffnend, that ſich ihm eine neue Welt auf, 
denn in dem vollen Glanze eines duftenden Maien⸗ 
tages lag unter ihm die Stadt. Miniatuxartig 
gruppirten ſich die Häuſer. Dazwiſchen aber rag⸗ 
ten die düſteren Ruinen eines Domes und eines 
alten Schloſſes empor. Doch, wie um dieſen 
Eindruck zu verwiſchen, umſchloſſen grüne Hügel 
das liebliche Panorama, und dort, wo das ſilberne 
Band des Fluſſes eine Windung macht, ſchimmer⸗ 


wollen, 
und man 
be⸗ 


ten auf erhöhtem Vorſprunge, von alten Kaſta⸗ 
nien beſchattet, die weißen Mauern hoher Ge» 
bäude. 


Nach ſeiner Wanderung um die eine Thurm⸗ 
galerie betrat der Fremde die beide Thürme ver⸗ 
bindende Brücke. Un willkürlich ſenkten ſich feine 
Augen nach unten. Mächtig lang ſtreckte ſich hier 
das hohe Kirchdach unter ſeinen Füßen, und 
ſchneidig ſcharf war die Kante, in der ſich die 
ſteilen Seitenflächen des glatten Schieferdaches 
zu einem ſpitzen Winkel vereinigten. Eine 
Reihe ſtarker eiſerner Haken liefen dieſelben ent⸗ 
lang. — Sie mochten wohl dazu dienen, das Seil 
zu halten, an dem der ſchwankende Sitz befeſtigt 
wurde, deſſen ſich die Dachdecker bei ihrer Arbeit 
bedienten. Gott im Himmel, wenn das Seil 
reißen, wenn der Haken ſich löſen follte, — dann 
Gnade dem armen Opfer! Es würde nicht ein⸗ 
mal Zeit haben, ein Vaterunſer zu beten, bis es 
zerſchmettert in der Tiefe anlangte. Dem Beinder 
des Thurmes 
Um ein anderes Bild zu gewinnen, wandte er ſich 
der Galerie des auderen Thurmes zu, von der ihm 
ſchon längſt ſüße Düfte entgegenſtrömten. Unter 
dem geöffneten Fenſter, deſſen Topfgewächſe einen 


wahren Blumengarten bildeten, ſaßen auf einer 
Bank der Thürmer und feine Gattin. Beide 


blickten nach der Seite, wo unter den hohen Ka⸗ 
ſtanien die weißen Mauern ſichtbar waren. 
ſchienen ganz in Gedanken perſunken, und weh⸗ 
müthig mußten dieſelben wohl fein, denn Thränen 
rollten über die Wangen der Frau und liebevoll, 
wie zu ſtummem Troſte, ſtreichelte der alte Mann 
ihr die runzeligen Hände. — Obgleich man das 
Paar noch nicht zu den Greiſen rechnen konnte, 
war doch Beider Haar ſchon gebleicht, und ſchuee⸗ 
weiß flatterte der lange Bart des ehrwürdigen 
Mannes im Frühlingswinde. Tiefe Furchen hat⸗ 
ten ſich auf dem menſchenfreundlichen Geſichte ein⸗ 
gegraben; die Augen trugen den Stempel eines 
ſchmerzlichen Ausdruckes, und als er den Gruß 
des Fremden: „Gott grüß' Euch, lieber Alter“ 


ſchauderte es bei dieſem Gedanken. 


Sie 


Lodzer Tageblatt. 


wortete, hatte ſeine Stimme jenen leicht zitternden 
Klang, der immer das Zeugniß tiefer und an⸗ 
dauernder Seelenerregung iſt. 

Jonas Ueber und ſeine Gattin waren got⸗ 
tesfürchtige Leute. Sehr tragiſch mußte daher 
wohl das Ereigniß geweſen ſein, deſſen Schatten 
noch heute ihren Lebensabend verdunkelte. Doch 
laßt uns hören, was uns die Thürme der alten 
Kirche erzählen. 

Vor dreißig Jahren etwa kam es den Vä⸗ 
tern der guten Stadt in den Sinn, auch dieſes 
Kirchdach mit den Erfindungen der Nenzeit zu 
beglücken. Man hatte beſchloſſen, die metallen⸗ 
Stimme des Telegraphen bis in die Spitze des 
Thurmes zu führen. In Folge deſſen wurde 
Jonas Ueber, früher Schullehrer und jetzt 
gelernter Telegraphiſt, zum Hüter der Thürme 
berufen. 

Indeſſen wünſchte 


— — nn 


Jonas nicht allein hier 
oben zu haufen,» An einem hellen Spätſommer⸗ 
tage führte er Brigitta, ſein junges Weib, zum 
erſten Male die engen Treppen des Thurmes 
hinauf, und Flitterwochen eigener Art müſſen es 
geweſen ſein, die das junge Paar hier verleble. 
Den Himmel über ſich und den Himmel im 
Herzen, dabei kein ſtörendes Menſchenkind zwi⸗ 
ſchen ſich, ſo ſchafften und wirkten ſie für einau⸗ 
der. Lächelnd ſchauten ſie aus der Vogelperſpee⸗ 
tive hernieder und ſcherzten über die Purzelbäume, 
die da unten geſchlagen wurden. „Ob wohl die 

Menſchen dort auch ſo zufrieden ſein mögen wie 

wir hier oben?“ äußerte Brigitta zuweilen. 

Doch warum ſollte ſie nicht zufrieden ſein? 
Schleppte Jonas nicht Alles hinauf, um ſein Neſt 
behaglich auszufüttern und den Thurm in eine 
Idylle zu verwandeln, zu der die lieben Vöglein 
die Muſik lieferten und die alte Thurmuhr den 
Tact ſchlug? 

Brigitta ſaß, wenn die Witterung es erlaubte, 
am liebſten unter ihrem Feuſter auf der Galerie, 
von wo aus ſie gern ihre Blicke zu jenen hohen 
weißen Gebäuden ſchweifen ließ, in denen Mens 
ſchen haufen ſollten, die in den gewöhnlichen Le⸗ 
bensverhältnifjen ihr Gleichgewicht verloren hatten. 
Eine lebhafte Neugierde, das Haus näher zu 
ſehen, überkam dann die junge Frau, und da eine 
Baſe von Jonas Ueber Pflegeſchweſter in der An⸗ 
ſtalt war, hoffte ſie, dieſen Wunſch befriedigen zu 
können. Zudem erzählte Schweſter Johanna, die 
Baſe, während eines Beſuches auf dem Thurme 
viel von ihren Pflegebefohlenen. 

„Es iſt wunderbar, wie fein die Fäden der 
menſchlichen Seele gewoben ſind und wie ſeltſam 
ſich die Berftimmungen des Gemüthes äußern. 
Da haben wir ein füßes, junges Geſchöpf in 
Pflege, welches ſtets auf die Rückkehr ſeines Ver⸗ 
lobten wartet. Ausbrüche der Freude, der Eifer— 
ſucht, wie des Zornes und der tiefſten Melancholie 
wechſeln fortwährend mit einander. Das arme 
Kind war einſt Braut und der gewifjenlofe Ver⸗ 
lobte brachte es fertig, ſeine Neigung vor deſſen 
Augen nach und nach einer Anderen zuzuwenden. 
Die Seelenqual, die das unglückliche Weſen hier⸗ 
durch zu erdulden hatte, ging über die Kräfte 
der zart beſaiteten Natur und die Zerſtörung des 
Gleichgewichtes ihres ganzen Gemüthslebens zeigte 
ſich als Folge der ſchurkiſchen Handlungsweiſe. 
Alle unſere Bemühungen, ſie wieder in die Gleiſe 
des alltäglichen Lebens zurückzuführen, ſind um⸗ 
ſonſt geweſen.“ 

Dieſe Erzählung der Schweſter Johanna ge⸗ 
fiel indeſſen Jonas nicht. „Was follten ſeiner klei⸗ 
nen Frau die Bilder jener geiſtig zerrütteten Weſen 
frommen“, meinte er. — Dennoch gab er Bri⸗ 
gitta's Bitten nach und wanderte am nächſten 
Sonntag mit ihr den weißen Häuſern zu. Nach 
einem erquickenden Gang durch Parkanlagen und 
Wieſen erreichten ſie die Landſtraße, die ſie bald 
dem Ziele nahe brachte. Als ſie um eine kleine 
Felſenecke bogen, ſtanden plötzlich die geheimniß⸗ 
vollen Gebäude vor ihnen. 

Hohe Mauern ſchloſſen ſich der Hauptfront 
an und ſchienen weite Waldgründe einzuſchließen. 
Auf ihr Klingeln am Haupteingange öffnete ihnen 
ein betreßter Diener, der ſie bei Nennung des 
Namens der Schweſter Johanna ſogleich einließ 
und durch lange Corridore zu 
Wartezimmer führte. Brigitta 


überkam beim 


einem freundlichen 


mit einem „Ich danke Ihnen, mein Herr“ beant⸗ 


koboldartig dem 


ſchloſſenen Erziehung 


Durchſchreiten diefer Räume ein unheimliches Ge⸗ 


fühl. 
Gatten, und erſt als ſie das freundliche, nach dem 
Garten gehende Zimmer erreicht hatten, fing ſie 
wieder freier an zu athmen. Bald erſchien Schwe⸗ 
ſter Johanna und nahm den Beſuch mit in den 
Garten, wo gerade die Kranken ihren Spaziergang 
machten. Wohl gab es der ſonderbar ſich geber⸗ 
denden Geſtalten viele, aber nur eine zog die Auf⸗ 
merkſamkeit Brigittens auf ſich. Wer konnte auch 
das ſchöne Mädchen mit dem blonden Lockenkopf 
und den großen, fragenden, blauen Augen über⸗ 
ſehen? Es ſtand an eine Säule gelehnt, die eine 
Hand erwartungsvoll über die Augen gelegt. Ihre 
Hoffnungen mußten indeſſen vergeblich ſein, denn 
bald ſtampfte ſie mit dem kleinen Fuße, ballte die 
Fäuſte und lief zähneknirſchend im Garten ums 
her, bis ſie in ein krampfartiges Weinen aus⸗ 
brach und nicht lange darauf apathiſch nieder⸗ 
ſank. 

„Dies iſt der gewöhnliche Verlauf ihrer An⸗ 
fälle“, bemerkte Schweſter Johanna, indem ſie das 
tief erſchütterte Ehepaar aus dem Bereich der 
Schmerzensſcenen zog. — 

Frau Brigitta aber konnte den Eindruck nicht 
ſobald überwinden. 

In der auf den Beſuch folgenden Nacht 
wurde ſie von wilden Träumen heimgeſucht, und 
wenn ihr Blick bei Tage auf die weißen Häuſer 
fiel, mußte fie ſtets des unglücklichen Geſchöpfes 
gedenken. f 


—— — — 


Sie lehnte ſich dicht an die Schulter ihres 


Doch nicht lange mehr konnte ſie das Bänk⸗ 
chen auf der Galerie benutzen, denn heftig und 
heftiger umtobten Herbſtſtürme das alte Gemäuer. 
Selbſt in dem gemüthlichen Wohnzimmer des 
Thurmes ſchien der Telegraph in der Ecke nicht 
mehr ſicher zu ſein, aber trotz des Schwankens und 
Zitterus hielt das Gebälk und ſtürzten die Wände 
nicht ein. 

Als ſich vollends ein weißes Schneetuch über 
das Land breitete und eiſige Kälte die Kirche 
durchdrang, war Brigitta ganz auf ihr Thurmneſt 
angewieſen. Abends aber, wenn das Feuer im 
großen Kachelofen kuatterte, wenn der Theekeſſel 
luſtig ſummte und die Lampe das trauliche Ge⸗ 
mach erhellte, ſang Jonas ſeiner kleinen Frau 
Frühlingslieder vor, denn freundliche Frühlings⸗ 
hoffnungen erfüllten Beider Seelen. 

Inzwiſchen fand ſie immer noch zu viel 
Zeit, an das unglückliche Mädchen zu denken, deſſen 
Bild ſie überall verfolgte. 

Endlich nahm der Winter Abſchied, und mit 
dem Frühling kehrte große Freude bei den Thür⸗ 
mersleuten ein. Während die Glocken das Pfingſt⸗ 
feſt verkündeten, hatte eine kleine Prinzeſſin ihren 
Einzug in den Thurm gehalten. 

Süß und roſig war das kleine Weſen, wel⸗ 
ches nach ihrer Pathin, der Schweſter Johanna, 
den Namen Johanna empfing, jedoch Hanna, von 
den Leuten gemeinhin die Thurmhanne, genannt 


wurde. Klein-Hannchen wuchs als ein Kind der 
Lüfte auf. In den erſten Jahren ihres Lebens 
ſah ſie nur ſelten die Stadt von unten. Warum 


ſollten fie die Eltern die vielen Treppen hinunter 
tragen? Die Luft oben war ja ſo geſund! — 
Spielgefährten fand ſie ja auch hier in den Bu⸗ 
ben des Organiſten. Dieſe liebten das Thurmneſt 
gar ſehr. Bot doch das oberſte Stockwerk der 
Kirche, in welchem auch die Küche lag, den präch⸗ 
tigſten Spielplatz, und der Raum hinter der 
Orgel eignete ſich zu einem ſicheren Verſteck, in 
dem man ungeſtört den Geſängen in der Kirche 
lauſchen konnte. Hanne merkte alle Melodien und 
ſang ſie aus voller Bruſt in die Welt hinein. 
Gewöhnlich war die Galerie oder die Thurmbrücke 
der Schauplatz, auf welchem das zarte, blondge⸗ 
lockte Mägdelein ihre Kunſtproductionen erſchallen 
ließ. Ein grauer Kater und ein gelehriger Staar 
bildeten das aufmerkſame Concertpublicum. Aber 
Niemand hatte Hannens Herz mehr gewonnen, 
als ihre Pathin „Schweſter Johanna Dieſelbe 

vorgerückt und kam 


war zur Oberin der Auſtalt 

jetzt häufig, ihr Pathchen zu ſehen. Bei jedem 
Beſuche fand ſie eine wachſende Aehnlichkeit zwi⸗ 
ſchen dieſem und jenem unglücklichen Mädchen 
ac deſſen Anblick Brigitta einſt ſo erſchüttert 
atte. — 

Hanne wurde bei einem Beſuche in die An⸗ 
ſtalt mitgenommen und mit der Kranken zuſam⸗ 
mengebracht. Die Aehnlichkeit war wirklich ſehr 
groß. Auch bildete ſich ſogleich eine gewiſſe Sym⸗ 
pathie zwiſchen dem Kinde und der jetzt gewöhn⸗ 
lich ſehr Apathiſchen. Geduldig ließ ſie es ſich 
gefallen, wenn Hanne ihre welken Hände ſtrei⸗ 
chelte. Es glitt auch ein freudiger Zug beim An⸗ 
blick der Kleinen über ihr Antlitz. Gern hätte 
Schweſter Johanna ihr Pathchen als Spielgefähr⸗ 
tin des kranken Lieblings bei ſich behalten. Die 
Eltern indeſſen waren weiſe genug, ihre Einwilli⸗ 
gung zu verweigern. Was wäre der Thurm auch 
ohne das junge Weſen geweſen, das elfen⸗ und 
alten Gemäuer einen eigenen 
Glanz verlieh. Trotz der Leidenſchaft für Necke⸗ 
reien liebte es Hanna, zu träumen. Die Urſache 
hiervon mochte wohl in ihrer einſamen und abge⸗ 
liegen. Jonas Ueber ließ 
es ſich nicht nehmen, fie in allen Fächern ſelbſt 
zu unterrichten. Seine ganze freie Zeit widmete 
er dem einzigen Kinde. 


Bald waren es regelmäßige Unterrichtsſtun⸗ 


— — ———— 


ſüß 


den, bald allgemeine Betrachtungen. Das geſtirnte 


Himmelszelt beſonders beſchäftigte Hannens Phan⸗ 
taſie aufs Lebhafteſte. Wißbegierig hafteten dann 
ihre Augen auf den leuchtenden Himmelskörpern, 
und da man ihr von der Seelenwanderung erzählt 
hatte, brachte ſie häufig die komiſchſten Ideenver⸗ 
bindungen zu Tage. Ob Hinz, der graue Kater, 
eine Seele habe und wohin dieſelbe einſt kommen 
würde, war eine gewöhnliche Frage. Noch mehr 
als für dieſen ſorgte ſie ſich um die Seelen der 
armen Kranken in den weißen Häuſern. Ein 
magiſches Band ſchien ſie mit dieſen zu verbinden. 
Die Gebäude, die am Rande des vom Thurme 
ſichtbaren Horizontes lagen, waren gewöhnlich auch 
der Schlußſtein ihrer Gedanken. Das Sonderbare 
der dortigen Bewohner reizte zuerſt ihre Spott⸗ 
ſucht. Als ſie älter wurde, kam das Mitleid 
hinzu, ſpäter die Frage: Woher kommt es, daß 
dieſe Menſchen jo wunderlich find Schließlich 
äußerte fie: „Vielleicht komme ich auch einmal 
zu Tante Johanna.“ 

Die einzige Zeit, in der Hanne gezwungen 
wurde, mit der unteren Welt zu verkehren, war 
die Vorbereitung zur Confirmation. Sie kam 
nun wirklich wöchentlich mehrere Male mit Mäd⸗ 
chen ihres Alters in Berührung, aber heilbrin⸗ 
gend wurde dieſer Umgang nicht. 

„Die Thurmhanne iſt doch gar zu dumm“, 
ſpotteten die Mädchen, wenn ſie ſich untereinander 
ihre Schulſtreiche erzählten, oder von den kleinen 
Liebeständeleien plauderten, die die eine oder an⸗ 
dere gehabt. Weinend kam Hanne dann nach 
Hauſe und klagte der Mutter ihr bitteres Leid. 
War ſie wirklich ſo dumm, wie die Mädchen mein⸗ 
ten? fragte ſie ſich oft. — Der Geiſtliche indeſſen, 
der die jugendliche Schaar zu unterrichten hatte, 
war ganz anderer Meinung. — 

Endlich war Hanne zur Jungfrau herauge⸗ 
reift und zugleich zum Aſſiſtenten ihres Vaters, 
denn ſie verſah meiſtens das Amt des Telegra⸗ 
phiſten. 


— — 


Der Thurm und das Kirchdach blieben in⸗ 
deſſen auch jetzt noch ihre beſondere Welt, die ſie 
vor manchen Gefahren des Lebens ſchützte, aber 
auch Freuden entbehren ließ. — 

Unverhofft trat ein in Hannens Leben tief ein⸗ 
greifendes Ereigniß ein. 

Die hohe Behörde war nämlich zu dem Ent⸗ 
ſchluß gelangt, das alte baufällige Kirchdach einer 
gründlichen Erneuerung zu unterwerfen. Kaum 
war der letzte Schnee verſchwunden, als auf dem 
Dache ein Schwarm Arbeiter erſchien, die tüchtig 
daran herumrüttelten und ſchüttelten. Die Thürme 
indeſſen, die noch ganz unbeſchädigt waren, blieben 
von den Arbeitern verſchont. Somit konnten die 
Thürmersleute dem Treiben von oben zuſehen, 
ohne ſelbſt in Mitleidenſchaft gezogen zu werden. 
Mit beſonderem Vergnügen ſah Hanne zu, wie 
die alten Schieferplakten unter den emſigen Hän⸗ 
den der Dachdecker verſchwanden, wie neues Gebälk 
die morſch gewordenen Balken erſetzte, und wie 
endlich mit Jubel und Geſaug die Richtkrone auf 
den fertigen Dachſtuhl geſetzt wurde. Während 
dieſer Feier ſtand Hanne in weißem, flatterndem 
Gewande auf der Brücke und ſchaute mit leuchten⸗ 
den Augen auf die verſammelte Menge nieder, 
Mancher Blick wandte ſich ihr zu, und jeher 
ſchwarzgelockte Jüngling, der an der Thurm⸗ 
wand lehnte, ſchwenkte ſogar ſeinen Hut grüßend 
zu ihr empor. Lächelnd, aber auch erröthend, 
denn immer weilten die feurigen Blicke auf ihrer 
lieblichen Erſcheinung, erwiderte ſie den Gruß. 
Auch nachdem die Feſtverſammlung das Dach ver⸗ 
laſſen hatte, verfolgte fie das Bild des ſchwarz⸗ 
lockigen Burſchen. Vielleicht träumte fie in der 
darauf folgenden Nacht ſogar von ihm. Doch 
und feſt mußte wohl ihr Schlummer ge⸗ 
weſen ſein, denn die Sonne ſtand ſchon hoch, als 
ſie von dem Klange einer tiefen Männerſtimme 
erweckt wurde: 


„Gott grüß dich, feln's Liebchen, 
Schlummerſt du noch, 

Wenn längſt ſchon die Sonne 
Am Himmel ſteht hoch ? 


Erhebe dein Köpfchen, 
Und grüß! — —“ 


Der Schlußvers des Liedes war noch nicht 
zu Eude, als fie, von Neugierde getrieben, ſchnell 
von ihrem Lager auffprang, eiligſt das Fenſter 
öffnete und auf das Dach hteverkhanle, von dem 
ihr zwei ſchelmiſche dunkle Augen entgegen 
lachten. . 
Ach, dort hing, nur mit einem Tau an eis 
nem Balken befeſtigt, auf einem hölzernen 199 1 
zwiſchen Himmel und Erde der ſchwarzgelockſe 
Burſche von geſtern. Doch war er nicht allein. 
Ameiſenartig krochen auf dem Dache die Dachdecker 
umher, welche eine blanke Schieferplatte an die 
andere fügten, um jene glatte, glänzende, ſchräze 
Fläche zu bilden, die noch heute die Beſucher 8 
Thurmes in Erſtaunen ſetzt. Erſchrocken führ 
Hanne zurück. So wie dieſer Menſch hafte fie 
noch Niemand angeſehen. 

Augenblicklich zog ſie ſich noch einmal auf 
ihr Lager zurück, wo fie ſich weidlich dehnte und 
ſtreckte, aber ſchlafen konnte fie nicht mehr, denn 
die Sonne ſchien gar zu hell ins Fenſter, und 
draußen hämmerte es und lärmte es gewaltig, 
Sie mußte ſich doch wohl wieder erheben. Ba 
ſtand fie vor dem Spiegel und betrachtete ſich 
eifrig. — 

Der erſte Verehrer bringt dem Mädchen oft 
das Bewußtſein der Schönheit, So überlegte auch 
Hanne, ob es die Reize ihres Geſichtes Teien, die 
die Blicke des Jünglings feſſelten. Sie mußte 
wohl von ihrer Prüfung befriedigt ſein, denn als 
ſie noch einmal an das Fenſter krat, um daſſelbe 
wieder zu öffnen, umſpielte ein Lächeln ihre Züge, 
Kaum ſtrömte die friſche ae in die 
kleine Schlafkammer, ſo flog ein Gegenſtand durch 
die Fenſteröffnung. Bei näherer Betrachtung ge⸗ 
wahrte ſie einen Ball, um den ein Papierftreifen 
gewickelt war, der mit Bleiftift geſchrieben die 
Worte enthielt: „Antonio Buſſato grüßt die 
weiße Taube von geſtern.“ So etwas war Hannen 


noch nicht vorgekommen. Sie ſchämte ſich bis 
ins Herz hinein und eilte zur Mutter, um ihr 
die Unverſchämtheit zu klagen. Indeſſen brachte 
ſie die Erzählung der Unthat nicht über ihre 


Lippen. Das Einzige, was ſie that, war, daß ſie 
ſich einige Tage ſtreng zur Mutter hielt und nicht 
einmal wagte, die Brücke zum anderen Thurm zu 
überſchreiten. 
Antonio mußte wohl fühlen, daß er zu 
kühn geweſen. Er hielt ſich hübſch in der Ferne. 
Nur ſeine Stimme ließ er bei der Arbeit kräftig 
erſchallen, und ſeine dunklen Augen flammten 
feurig auf, wenn er die helle Geſtalt auf der 
Galerie erblickte. Antonio war kein gewöhnlicher 
Arbeiter, ſondern der Sohn eines italieniſchen 
Meiſters, der überall hingerufen wurde, wo es 
galt, monumentalen Bauten durch ein künſtleriſch 
ausgeführtes Dach die architektoniſche Vollendung 
zu geben. Antonio ſollte feinem Vater in dieſer 
Laufbahn folgen. Zu dieſem Zwecke war er eben 
dabei, feine Lehrzeit, und zwar in Deutjehland, 
durchzu machen. Die freundliche Erſcheinung der 
Thürmerstochter wurde ihm bei der harten Arbeit 
nicht nur ein angenehmer Zeitvertreib, ſondern fie 
erregte auch das heißblütige Temperament des 
poetiſch angelegten Jünglings. 8 


Nach einigen Tagen wurde es Hanne müde, 
den ſüßen italieniſchen Melodien nür von ferne 
zu lauſchen. Eine Roſe in der Hand, wanderte 


ſie eines Tages muthig über die Brücke, der Ga⸗ 
lerie des anderen Thurmes zu, neben welchem 
Antonio arbeitete. Sie legte ſich mit dem Ober⸗ 
körper auf das Geländer und ließ — doch 


9 


Kampfe von Elanslaagte zum Opfer fielen. 


Oktober ſchwer verwundet und dann ſeinen 


Lannllich dem General White ſeine Theil⸗ 


gewiſſenloſe Spekulanten und Kapitaliſten 
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In beiſtehendem Bilde geben wir 
unſeren Leſern eine Zuſammenſtellung 
einiger hervorragender Truppenführer im 
Kriege in Südafrika, die bei dem blutigen 


Der abgebildete General Symons, Führer 
der bei Dundee ſtehenden britiſchen Armee⸗ 
Abtheilung, iſt in dem Kampf von 20. 


Wunden erlegen. General Joubert hat be⸗ 


nahme anläßlich des Todes Generals 

ymons ausgedrückt und dabei bemerkt, 
er hoffe, der Allmächtige werde bald dieſem 
unglücklichen Zuſtand ein Ende machen, den 


herbeiführten, die nach Transvaal kamen, 


wohl zufällig — die Roſe gerade vor Antonio 
hinfallen. 

Ein freudiges „Danke, danke!“ war die Ant⸗ 
wort dieſer That, der bald ein Plauderſtündchen 
aus der Entfernung folgte. 


ECE.,xfinderiſch, wie er war, wußte ſich Antonio 


bald den Eintritt zur Wohnung des Thürmers 
u erſchleichen. Eine Depeſche, welche er für feinen 
5 in dem Thurme aufgeben ſollte, bahnte 
ihm hierzu den Weg. 
Jonas Ueber fand Gefallen an dem jungen, 
lebensfriſchen Fremdling und lud ihn ſelber ein, 
ihm und ſeiner Familie an Feierabendeu etwas 
von feinem ſchönen Vaterlande zu erzählen. Von 
dieſem freundlichen Anerbieten machte Antonio den 
freieſten Gebrauch. Es gab wohl kaum einen 
ſchönen Sommerabend, an dem man nicht bis zu 
äter Stunde feine wohllautende Stimme auf der 
Galerie erkennen konnte. 
Hanne war bei den poetiſch gefärbten Schil⸗ 
derungen ganz Aug' und Ohr, und täglich um⸗ 
fing die tiefe, weiche Stimme mehr ihr Gemüth. 
Ebenſo wurde die Seele des Jünglings ganz von 


der Holdſeligkeit des blonden Mädchens er⸗ 
füllt. — Doch Jonas Ueber war ein ſtrenger 


Hüter des Rufes feines Töchterleins; niemals 
een 15 ihm geſtattet, allein mit ihr zu ver⸗ 
ehren! — 

Schon nahte die Vollendung der Erneuerung 
des Kirchendaches, mit ihr eine Trennung auf 
Nimmerwiederjehen, und immer noch hatten ſich 
die Herzensergüſſe des jungen Paares auf ein un⸗ 
gusgeſprochenes Sehnen beſchränkt. Da bot ſich 
ihnen unerwartet ein günſtiger Zufall, oder viel⸗ 
mehr Antonio ergriff die Gelegenheit ſogleich beim 
Schopfe. 

Wegen Unpäßlichkeit der Mutter mußte 
Hanne Schweſter Johanna diesmal allein die 
Glückwünſche der Familie zu ihrem Geburtstage 
hinausbringen. Wohlgeſchmückt, ein Körbchen am 
Arm und einen Blumenſtrauß in der Hand, trat 
Hanne an einem klaren Sonntagsmorgen die 
Wanderung an. f 


Schnellen und muthigen Schrittes durcheilte 
ſie Stadt und Park. Ach, ihr war ſo heiter und 
glücklich zu Muthe wie nie zuvor. Das Vorge⸗ 
fühl einer nie gekannten Wonne berauſchte ihr 
Gemüth. Eben wollte ſie einen Kreuzweg über⸗ 
schreiten, als plötzlich Jemand eine Hand auf 
ihr Schulter legte und mit einem: „Guten Tag, 
Se mia“ Antonio's Stimme an 
111 ug. 0 

J Autonio, wie können Sie mich jo erſchrecken“, 
rief fie, zitternd vor Angſt. 

„Eine Signorina darf nicht allein auf das 
Land gehen. Sie muß einen Beſchützer haben. 
Ich werde ſein Dein Protettore. Ich werde Dich 
rudern in der Gondola piccola nach den case 
bianche, ja nach den weißen Häuſern, und wir 
werden haben einen ſehr glücklichen Tag.“ 
„Aber Antonio, was wird der Vater dazu 
ſagen?“ 7 
„Dein Vater iſt nicht hier! Er hat vergeſſen, 


wa 
tu 


wie junge Leute fühlen und denken 
Hiermit nahm er ihre Hand und führte ſie 
bis an das bereit liegende Boot, in das er ſie 


mit ſeinen ſtarken Armen hob. Langſam nur 


‚ara de Fahrt aufwärts. Was ſollten ſie auch 
eilen? ; 

Verweile doch, du biſt jo ſchön,“ konnten fie 
zum Augenblick ſagen, und das Morgenroth der 
erſten Liebe war beſeligend für ſie angebrochen. 
Was. fie ſich ſagten, wer könnte es wiederholen? 
Es war eben jenes wonnige Koſen, wie es aus 
reinem Herzen ſtrömt. Endlich war die Landungs⸗ 
‚Stelle erreicht. Indem er einen Kuß auf ihre 
Lippen drückte, hob er ſie wieder aus dem Kahn, 
und als ſie ſich trennten, rief er ihr noch ein 
„Auf Wiederſehn, carissima mia, — ich erwarte 
Dich“ zu! — 


ihr Ohr 


jungen Freunde entgegen, der, ihrer wartend, am., 
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General White. 


Ganz anders als ſonſt erſchien Hanna heute 
die Welt. und auch die Bewohner der weißen 
Häuſer ſah fie mit anderen Augen an. Für das 
unglückliche Mädchen beſonders hatte ſich ihr Mit⸗ 
leid verdoppelt, denn ſie verſtand jetzt ihren 
Schmerz. „Ach“, ſeufzte fie bei ihrem Aublick, 
„was wird aus mir werden, wenn Antonio fort⸗ 
geht und nicht wiederkommt, wenn er eine Andere 
findet und ich hier allein bleiben muß! Wird 
mich daun Schweſter Johanna auch pflegen müſ⸗ 
ſen?“ — Doch das Glück des Augenblicks ver 
wiſchte wieder die melancholiſchen Gedanken und 
freudeſtrahlend eilte ſie am Spätnachmittage dem 


Fluſſe ſtand. Das Boot ward wieder beſtiegen, 
aber nicht heimwärts ging die Fahrt. Zuerſt ru⸗ 
derte Antonio eine Zeit lang aufwärts, dann bog 
er in einen Nebenfluß ein. Laubenartig wölbten 
ſich hier hohe Buchen und Erlen über das ſchmale 
Flußbett. Tiefſte Ruhe herrſchte überall. Nur 
das Pick Pick des Baumſpechts und das Plätſchern 
der Ruder ſtörte die Stille der Natur. Unter 
einer mächtigen Eiche ſprang das Ufer etwas vor 
und hatte ſich eine natürliche Ruhebauk gebildet. 
Dieſes lauſchige Plätzchen wählte ſich Antonio aus, 
um Hannen ſeine Pläne zu entwickeln, die er ſich 
während ihrer Abweſenheit zurechtgelegt hatte. — 
Hier verließ das Paar das Boot und ließ ſich auf 


dem Raſen nieder. Hier tauſchten ſie auch das 
Verſprechen, ſich treu zu bleiben, und heiß und 
theuer ſchwur Antonio, wieder zu kommen, 


wenn ſeine Lehrzeit vorüber ſei, um ſeine weiße 
Taube in ſein ſchönes Vaterland zu führen. 

Hanne ging nach kurzem Widerſtreben auf 
ſeine Pläne ein, verſprach auch, das Geheimniß 
ſo lange im Herzen zu behalten, bis alle es wiſſen 
durften. Unter Plaudern und Ueberlegen ſchwand 
die Zeit ſchnell dahin, und die Sonne ging ſchon zur 
Neige, ehe das Paar an die Heimfahrt dachte. Der 
Mond erſt ſah die Liebenden heimwärts gleiten, 
und ſpät war es, als Antonio Hanne am Eingang 
des Thurmes verließ. 
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Der ſonntägliche Abendkirchendienſt war vor⸗ 
über und Jonas Ueber konnte fein Thurmneſt 
aufſuchen. Sehr erſtaunt war er, ſein Töchterlein 
noch nicht daheim zu finden. 

„Es iſt doch ſonderbar, wo mein Vöglein fo 
lange umherflattert,“ murmelte er kopfſchüttelnd. 
Als wieder eine halbe Stunde vergangen war, 
legte ſich ſeine Stirn in Falten des Mißvergnü⸗ 
geus, und er begann, ſich ungeduldig räuſpernd 
den kleinen Raum des Wohnzimmers zu durch⸗ 
ſchreiten, bis ihm endlich die Geduld riß und 
Augſt den Zorn verdrängte. Er ergriff jetzt Hut 
und Stock und eilte von dannen, ſein Vöglein 
einzufangen. 

Angſtvoll ſuchend, wanderte er umher, bis er 
die weißen Hänſer erreicht hatte, wo man ihm 
mittheilte, daß Hanne dieſelben zu guter Zeit ver⸗ 
laſſen habe. Schweſter Johanna nahm die Sache 
nicht ſo tragiſch. Sie meinte, die Kleine würde 
die Zeit bei einer Freundin verplaudert haben und 
jetzt längſt im Neſte ſein. Hierin hatte die er⸗ 
fahrene Dame Recht, denn als Jonas in Stur⸗ 
meseile wieder feinem Heim zuſchritt, ſah er ſchon 
aus weiter Ferne das Licht in Hannens Schlaf⸗ 
kämmerlein. Wie ein junger Burſche ſpraug er 
die Treppen hinauf und ſchritt direct in Hannens 
Kammer, wo er die ſchöne Uebelthäterin ſchon in 
den Kiſſen verſenkt fand. 

„Hanne, wo warſt Du während des ganzen 
Abends 2“ fragte er gebieteriſch. 

„Auf dem Fluſſe“, lispelte 
Stimme. 

„Auf dem Fluſſe? Doch nicht allein“, wieder⸗ 
holte Jonas in ſcheltendem Tone. 

„Nein, Antonio —“ 

Mehr konnte fie nicht ſagen, denn wuthent⸗ 
brannt ſchrie Jonas dazwiſchen: „Was Antonio? 
— Der Schlingel wagt es, ſich mit meiner Toch⸗ 
ter auf dem Waſſer herumzutreiben ? Dies ſoll er 
büßen. Nicht eine Secunde ſoll er mehr Deine 
Geſellſchaft genießen. Gott ſei Dank, übermorgen 
iſt das Dach fertig, dann Ade Antonio und 


eine 


ſcheue 


um Reichthum zu gewinnen und ihre In⸗ 
tereſſen zu fördern, die Andern irreleiteten 
und dieſen ſchmachvollen Kriegszuſtand über 
ganz Südafrika brachten. Der Burenge⸗ 
neral Pretorius, der in der 
Elandslaagte verwundet wurde und in die 
Gefangenſchaft der Engländer gerietbh, war 
bis zum Ausbruch des Krieges Oberbefehls⸗ 
haber der Staats-⸗Artillerie von Transvaal 
und bekleidete den Rang eines General⸗ 
leutnants unter dem kommandirenden Ger 
neral Joubert. General Ben Viljoen, der 
Führer eines Boerenkorps fiel in der letzt⸗ 
genannten Schlacht. General Koch 
wurde, gleich Pretorius, verwundet und 
gerieth jo in Gefaugenſchaft. 


Schwärmerei,“ grunzte er, einigermaßen getrö⸗ 
ſtet. Mit dieſem befriedigenden Gefühl verließ 
er das Zimmer, ohne Hannens Thränen zu be⸗ 
merken. 

Armes Kind, ſo kurz iſt erſt dein junges 
Glück, und ſchon mußte es getrübt werden, ge⸗ 
trübt durch deines eigenen Vaters harten Aus⸗ 
ſpruch. Doch ein Troſt blieb ihr; ſie glaubte an 
die Treue ihres Antonio, und dieſe feſte Ueber⸗ 
zeugung leitete ſie in ſüßen Schlummer über, aus 
dem fie erſt Antonio's Lied unter dem Fenſter 
erweckte. Doch durfte ſie nicht grüßen, denn die 
Mutter ſaß an ihrem Bette und half dem Lieb⸗ 
ling beim Anlegen der Kleider. Auch der Vater 
wartete ſchon auf ſie. Er hatte verſchiedene Re⸗ 
giſter auszufüllen, eine Arbeit, die er gern Hannen 
überließ. Während des ganzen Tages war Hanna 
an den Schreibtiſch gefeſſelt, denn der ſtrenge 
Richter ſaß wachend neben ihr. Auch als am 
Abend der Geliebte erſchien, um von den Eltern 
Abſchied zu nehmen, konnte ſie ihm nicht ein 
Wörichen zuflüſtern, und morgen war der letzte 
Tag! — Morgen ſollte das Dach einſam zurück⸗ 
gelaſſen werden. Als fie zur Ruhe gegangen war, 
ergriff ein unendliches Bangen ihre junge Seele 
und preßte ihre Bruſt, welche nach Luft verlangte, 
zuſammen. Sie verriegelte die Thür und öffnete 
das Fenſter. Halb wachend halb tränmend ver⸗ 
brachte ſie die Nacht, bis das Morgenroth ihr den 
Tag verkündigte und der Sonnenſtrahl ihr zugleich 
ein Hoffnungsſtrahl wurde. Das Fenſter ſtand 
noch immer offen, und als ſie eben ihr Morgenge⸗ 
bet ſprechen wollte, fiel ein Blumenſtrauß auf ihr 
Lager nieder. An dem Strauß aber war ein 
Brieflein befeſtigt. Ein Brieflein von Antonio! 
Wieder und wieder drückte ſie Strauß und Brief 
an ihre Lippen, ehe ſie ſich einſchloß, das Siegel 
zu löſen. Das Brieſchen war kurz und enthielt 
nur die folgenden Worte: „Heute Abend um die 
elfte Stunde, wenn Alles ſchläft, komme auf die 
Galerie des zweiten Thurmes. An der Dachkante 
unter der Galerie befindet ſich ein Haken, an dem 
ich meinen Sitz befeſtigen kann. Von dort aus 
ſteige ich auf die Galerie, dort wollen wir Abſchied 
nehmen. 

Antonio war während des Tages wenig auf 
dem Dache zu ſehen. Deſto häufiger wanderte 
Hanne nach dem zweiten Thurme, um wieder und 
wieder den Schauplatz ihres Stelldicheins in Au⸗ 
geuſchein zu nehmen. Merkwürdiger Weiſe über⸗ 
kam ſie kein Gedanke der Furcht! — 

Vor Sonnenuntergang hatten ſämmtliche Arbeis 
ter durch einen ſtimmungsvollen Geſang dem Dache 
ein feierliches Lebewohl geſagt. Alles war jetzt 
vereinſamt, und Jonas Ueber wie ſeine Frau 
meinten unbehelligt zur Ruhe gehen zu dürfen. 
Beim Glockenſchlage zehn erloſch das Licht in ihrem 
Schlafzimmer, welches eine Treppe tiefer als Hau⸗ 
nens Kammer lag. In dieſer aber braunte das 
Lämpchen noch, und ein angſtvolles Herz zählte 
die Minuten, bis die Thurmuhr endlich die elfte 
Stunde verkündigte. Leiſe erhob ſich Hanna; ge⸗ 
räuſchlos öffnete ſie die Thür, nachdem ſie vorher 
die Schuhe abgelegt hatte, und wie der Geiſt der 
weißen Frau wandelte ſie über die Brücke der 
Galerie des zweiten Thurmes zu. Der Mond hatte 
ſein Antlitz verhüllt und Gewitterwolken ſammel⸗ 
ten ſich unheilverkündend am Horizont. Ein fer⸗ 
nes Wetterleuchten erhellte plötzlich das Dach und 
ließ die Liebenden ſich erkennen. 

„Carissima mia, biſt Du ſchon da?“ flötete 
Antonio's Stimme Hannen aus einer Dachluke 
entgegen. Bald hatte er mittels eines Seils den 
Sitz an dem Haken befeſtigt und ſchwang ſich auf 
denfelben, „Como io t'amo, wie liebe ich Dich 
ſo ſehr, Dich, meine weiße Taube“, flüſterte er 
ihr entgegen, indem er ſich aufrichtete, um ſich an 
der Galerie emporzuſchwingen. 

Da ertönte plötzlich erſt ein leiſes Knirſchen, 
dann ein Schrammen über das glatte Dach hin⸗ 


Schlacht von 


* 
Kr. 263. 
Die ſüdafrikaniſche Stadt 
Kimberley, deren Bild wir hier 
bringen, kann als der Hanpt⸗ 


mittelpunkt des weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatzes gelten. Sie liegt im 
briliſchen Griqualande, 1260 Me⸗ 
ter über dem Meere und 860 
Kilometer nordöſtlich von Kap⸗ 
ſtadt, mit welchem ſie durch eine 
Eiſenbahn verbunden iſt. Der 
Vaalfluß, nach dem Transvaal 
ſeinen Namen hat, liegt 30 Kilo⸗ 
meter davon; die Stadt bezieht 
aus dem Fluſſe ihr Waſſer durch 
eine Leitung. Sie hat 50,000 


Um den Beſitz des ſtrate— 
giſch wichtigen Eiſenbahnknoten⸗ 
punktes von Ladymith dreht ſich 
nunmehr der in Natal unmittelbar 
bevorſtehende Entſcheidungskampf. 
Wir geben daher unſern Leſern 
beiſtehend eine Anſicht dieſes im 
Flußthal gelegenen Ortes, wo Ge⸗ 
neral White, der Oberkomman⸗ 
dirende der britiſchen Truppen in 
Transvaal, ſein Hautptquarlier 


weg, welches nur von einem „0 Dio mio!“ 
unterbrochen wurde, und hin war Liebe und 
Jugendglück! Ein Blitzſtrahl beleuchtete unten 
auf dem Raſen hingeſtreckt die Geſtalt des frem— 
den Jünglings, deſſen Seele zu beſſeren Welten 
entflohen war. Oben aber wurde ein fo herzzer⸗ 
reißender, ein jo lauter Schrei ausgeſtoßen, daß 
ſelbſt der ſchlafende Jonas davon erwachte. Er 
eilte hinauf und fand ſein Kind in tiefer Ohn⸗ 
macht, aus der ſie nur erwachte, um in geiſtiger 
Nacht ihr junges Leben zu verbringen. Die 
weißen Häuſer nahmen ſie in wenigen Tagen in 
ihre gaftlihen Räume auf, und Schweſter Johanna 
hatte einen neuen Liebling zu pflegen. 

Jonas Ueber und Brigitta konnten ſich 
nicht von dem Thurme trennen, obgleich ihnen 
ſchon längſt eine Penſion angeboten worden 


war. 
Der Anblick der weißen Häuſer, in denen 
ihr Kind ein Heim gefunden, feſſelte ſie hier 


oben. 

Ieder Fremde blickte mit Theilnahme auf 
das alte Paar. Auch der heutige Beſuch ließ ſich 
von Jonas die Trauerepiſode erzählen, hatte doch 
heute vor 29 Jahren Thurmhanne hier das Licht der 
Welt erblickt. 


Aus aller Welt. 


Einer der reichſten Männer 
Italiens, der Bankier Graf Antonio Ceraſi, 
der mehr als zwanzig Millionen hinterlaſſen 
haben ſoll, iſt vor einigen Tagen im Alter bon 
neunzig Jahren in Rom geſtorben. Der reiche 
Mann lebte ſo einfach und beſcheiden wie der 
ärmſte Tagelöhner. Dabei war er ſehr freigebig 
gegen die Armen und war deshalb und wegen 
ſeiner patriarchaliſchen Lebensführung in weiten 
Kreiſen ſehr populär. Ceraſi liebte ein ruhiges 
Geſchäft; er ließ ſich nicht von dem Specu⸗ 
lationsſieber packen, das nach 1870 ganz Rom 
fortriß, und als daun der große Bau- und Bank⸗ 
krach eintrat, war er einer von den wenigen Ban⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


Kimberley. 


Ladyſmith. 


kiers, die mitten in dem allgemeinen Zuſammen⸗ 
bruch feſt und ſicher ſtanden. Begonnen hatte er 


mit einem Vermögen von nur 100,000 Lire. 
Eine Heirath und außerordentliche Geſchäfts⸗ 


tüchtigkeit machten ihn reich. Nach 1848 war er 
bereits im Stande, dem Papſte Pius IX. eine 
nach Millionen zählende Summe aus eigenen 
Mitteln vorzuſtrecken. Von ſeinen zwanzig Mil⸗ 
lionen iſt ein großer Theil bei Rothſchild in 
London deponirt. Univerſalerbe dieſes Vermögens 
iſt Herr Piccioli, ein Neffe des Verſtorbenen, der 
bis jetzt als Director der Bauk thätig war. Wie 
die römiſchen Blätter melden, ſoll Graf Ceraſi 
jedoch eine bedeutende Summe — man ſpricht 
von acht Millionen — für wohlthätige Zwecke 
hinterlaſſen haben. Das Geld wird wahrſcheinlich 
zum größten Theile der Kirche zufallen, denn die 
kirchlichen Congregationen der Parochie Sauta 
Maria del Popolo find zu Teſtamentsvollſtreckern 
und Verwaltern der wohlthätigen Stiftungen er⸗ 
nannt worden. 

— Man muß ſie vernichten! Die 
britiſche Kriegspartei wird von dem pariſer Witz⸗ 
bold Alfred Capus im „Figaro“ arg mitgenommen 
in einem Geſpräch zwiſchen einem engliſchen 
Staatsmann und einem engliſchen General: 

Engliſcher Staatsmann: Alſo, mein 
Herr General, die Buren ſorgen gut für 
Verwundeten? 

Englifher General: O! Bewunderungs⸗ 
würdig! Das civiliſirteſte Volk könute es nicht 
beſſer thun. 

Staatsmann: Sie haben Krankenhäuſer? 

General: Ausgezeichnete, mit guten Chirurgen, 
die die neueſten Methoden anwenden. 

Staatsmann: Und ihre Gefangenen.. 
Denn dieſe Leute haben eine förmliche Sucht, viel 
Gefangene zu machen. 


lieber 
unſere 


General: Die Gefangenen werden von den 
Buren mit unendlicher Rückſicht behandelt, die 
einfachen Solduten ebeuſo wie die höheren Offi⸗ 
ciere. Man läßt ſie auf die allerbequemſte Art 
reifen und ſteckt ſie nicht ius Gefänguiß. Die 


Bewohner der Städte, in die ſich die Gefangenen 


begeben, nehmen ſie ohne Zorn auf, und wer 
ſich etwa gegen die Gefangenen etwas herausnähme, 
der würde ſofort ſtreng beſtraft werden. 
Staatsmann: Sie richten mich 
wieder auf, Herr General. 

General: Ich werde noch mehr ſagen. Man 
muß weit in der Geſchichte der europäiſchen Kriege 
zurückgreifen, um eine ſolche Höflichkeit, ein ſo 
anſtändiges Verfahren zwiſchen Feinden zu 
finden. 

Staatsmann: Kurz, dieſe Buren da unten 
ſind ganz und gar keine Wilden? 

General: Wieſo Wilde? Ich wiederhole es 
Ihnen ganz ausdrücklich, fie ſſnd auf einem eben 


ein wenig 


jo hohen Standpunkt der Givilifation angelangt 
wie wir. 

Staatsmann: Wirklich ? 

General: Ihre Sitten find ſehr milde, ſehr 
anſtändig. Und wie die Buren auf dem Schlacht- 
felde muthig, ſind, ſo ſind ſie im gewöhnlichen 


Leben zart und höflich. 

Staatsmann: Es iſt ſchmeichelhaft für Eng⸗ 
land, ſich mit ſolch wackeren Leuten im Kriegszu⸗ 
ſtand zu befinden. 

General: O, ich bewundere ſie ſehr, ſeit ich 
mich mit ihnen ſchlage. Es iſt ein ſehr edelmüthi⸗ 
ges, ſehr gebildetes, ſehr meunſchenfreundliches 

olk! 


Staatsmann (nach einiger Ueberlegung :) 
Man muß ſie vernichten. 
— Lyddit. Der Sprengſtoff Lyddit, mit 


dem die Engländer ihre Granaten zum Kriege 
gegen die Buren gefüllt haben, wird zu Lydd in 
Kent (England) hergeſtellt und hat davon ſeinen 
Namen. Der Stoff iſt identiſch mit dem 1885 
vom franzöſiſchen Chemiker Turpin erfundenen, 
zu den Pikratpulvern gehörigen Sprengſtoff. Er 
beſteht aus reiner Pikrinſäure in Körnerform, 
deren einzelne Körner mit einer dünnen Schicht 
von Nitrocelluloſe umhüllt find. Dieſe Um⸗ 
hüllung erfolgt in der Weiſe, daß die Nitrocellu⸗ 
daß die Pikrinkörner 
Nach dem 
die Nitrocelluloſe 


loſe in Aether gelöſt wird, 
in dieſe Löſung getaucht werden. 
Verdunſten des Aethers bleibt 


7. 


Einwohner, von denen etwa die 
Hälfte Weiße ſind, die übrigen 
Kaffern und ſonſtige Eingeborene. 
Die Einwohnerzahl hat ſich in 
den letzten 30 Jahren durch die 
Entdeckung der in der Nähe ge⸗ 
legenen Diamantenfelder ſehr ge⸗ 
hoben. 

Kimberley iſt zugleich die 
Hauptſtadt der gleichnamigen „Di⸗ 
viſion“ — Kreiſes, wie wir ſagen 
würden. In der Umgegend woh⸗ 
nen aber meiſt Bantu und 
Hottentotten. 


aufgeſchlagen hat. — Ladyſmith, 
ſo lau nach der Frau des 
Kapgouverneurs Sir Farny 
Smith, iſt eine Stadt von 2000 
— 3000 Einwohnern, 30 Meilen 
vom Fuße des Drakegebirges ent⸗ 
fernt. Bei ihr ift die geſammte 
britiſche Streitmacht aus Natal 
konzentrirt und erwartet den An⸗ 
griff der Boeren, 


als feiner Ueberzug der Körner zurück. Lyddſt 
oder Turpines Sprengſtoff iſt auch die Grund⸗ 
lage des Melinits, das aus Pikrinkörnern oder 
geſchmolzener Pikrinſäure mit einem Zuſatz von 
3 bis 5 3 Collodiumgallerte beſteht. Die Pikrat⸗ 
pulver mit der Pikrinſäure als Grundſtoff haben 
eine rieſige Exploſiouskraft, die ihre Verwendung 
als Schießpulver ſehr erſchwert, ſie dagegen zu 
einem ausgezeichneten Füllmaterial für Spreng⸗ 
ſtoffe macht. 

— Der Krieg und die Mode in Lon⸗ 
don. Unter den Modedamen Londons macht ſich 
in auffallender Weiſe die Tendenz bemerkbar, der 
Keiegsſtimmung auch in ihrer Kleidung Ausdruck 
zu geben. Schon vor Beginn des Krieges war 
Scharlachroth die „faſhionable“ Farbe der Damen, 
aber jetzt iſt noch ein ſchreiendes Roth die Farbe 
des Tages geworden. Es giebt natürlich verſchie⸗ 
dene Farbennuancen des Roth. Am meiſten 
„ſmart“ iſt das volle Heeresroth, das auch ga 
natürlich wirkt. Man bemüht ſich eben 0 
Kräften, die Toilette den Regimentern, die 
dieſe Farbe tragen, anzupaſſen. Gern getra⸗ 
gen wird auch das Huſarenroth, das der 
Automobilfarbe gleichkommt, einen „Schimmer 
von Portwein und rothen Rüben hat.“ Das 
Jägerroth iſt leuchtend und ſteht nicht jedem, beſon⸗ 
ders nicht jeder Londoner Dame. Auf dem Lande 
hat es einen viel wärmeren Ton. Beſonders wird 
es in Cheviots getragen. Als ſehr chic“ gilt ein 
Koſtüm in Hufarenroth mit einem bordeauxrothen 
Schimmer, beſetzt mit Streifen aus grauem, blatt⸗ 
artig geſchnittenem Tuch, die mit bordeauxroth 
eingefaßt find, Der Rock iſt tunikartig drapirt 
und mehrmals mit der Maſchine durchſteppt, um 
den Abſchluß zu markiren. Kragen und Aufſchläge 
find von grauem Sammet. Zu dieſer „ſmarten“ 
Toilette wird ein Sammethut mit Federkielen in 
den verjchiedenſten Farben getragen. 
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Das Möbel Magazin 


Stanislaw. Nuzitowicz 


in Lodz, Wschodnia⸗Straße Nr. 21 


empfiehlt eine große Auswahl von Möbeln u. A. 
Credenze, Tiſche, Stühle, Trumeaus, Schränke, Bettftefen, Toiletten, 
Waſchtiſche, Bücherſchränke, Schreibtiſche, Etageren, ganze Garnituren, 
Sophas, Ottomanen und Chaifelongues 
a aus Nußbaum und Mahagoni, 


Aunahme von Beſtellungen Eigene Fabrikate. Sorgfältige Ausführung 
0 1 tſte, jedoch mäßige Preife. 
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wird vielfach durch unlautere Concurrenz nachgeahmt,. die Fälschung bezieht sich auf 
die Etiquetts und auf den Klang der Firma, wir bitten daher das geehrte Publikum, beim 
Ankauf genau auf unsere durch das Departement bestätigten Etiquetts, sowie auch auf 
die Firma Imperial“ zu achten, dagegen alle Falsificate mit den fingirten Namen 
„Royal“, „National“ etc. abzulehnen. 


Warnung! 


Die Fälscher haben wir den Gerichten übergeben. Diejenigen aber, welche diese 
Falsificate in den Handel bringen, werden wir ebenfalls gerichtlich verfolgen. 
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cer ruſſiſch⸗amerikaniſchen⸗Geſellſchaf! _— 
Auf jedem der Galoſchen befindet ſich 


dus Beihsmappen, ein rothes Dreieck mi om o e 1860 
and des Wet St. Petersburg. | 


Zu haben ın allen Galanterıewoaren-Handlungen. 


Reprälentauten: Ch. Lurie & 8z. Gurjan 
in Warfchan, Rymarska 12, Haus Gebrüder Lesser, — Telephon Nr. 967. 
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a Jan Wroblewski 


Petersburger On 


N. A, Mirtenbaum, ___ 


— Petrikauer · Straſſe . Nr. 33, zu haben. 
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Lodz, Petrikaner-Str. 22 
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Tüchlipe nnr: 


bei hohem Lohn verlangt ſofort die Firma Ritschel 
& Henneberg in Jekaterinoslaw. 


In Id ei sul Tiſchſerviee 


für 12 Perſonen aus dem feinften Porcellan, 
mit ſchönen aus freier Hand gemalten Blumen 
verziert, oder mit Monogrammen verſehen, be⸗ 
ſtehend aus: 36 flachen, 12 tefen, 12 Deſſert⸗ 
und 12 Compot-Tellern, 12 Kaffee⸗Taſſen, 12 
Thee⸗Taſſen, I Terrine, 4 ovalen, 2 ruaden 
Schüſſelr, 2 Hering ⸗Schüſſein, 4 Salatı 
Schüffeln, 2 Sauciren, 2 Sauee- Löffeln, 1 
Cabaret oder Obſt'orb, 2 Senf. Gefäſſe mit 
Löffeln, 2 Salzgeſäße, 2 Butterdoſen, I Kaffee⸗ 
oder Thee⸗Kann“, zuſammen 121 Stück Jayan ; 
ce-Serbice beſter Galtung, mit Blumen, oder 
den neueſten Beſſins verziert aus 119 Stück 
beſtehend für 35 Rbl. Bei Nachzahlung 
von 10 R. werden dieſen Serticen 86 
Stück Erhſtallglas beigegeben. Thee 
Service ſür 12 Perſonen von 6 Rbl. an. 
Garnituren für Waſchtiſche, bunte von 3 
Rbl. 50 Kop. ar. Biumentöpfe (Oachepot) 
in großer Au' wahl von 2 Ral. für das Paar 
an Küchenkörbe, ſowie verſchiedene Porcel⸗ 
lan- und Fayance-Gegenſtände, zu ſo aus- 
nahmaweie billigen Preiſen, verkauft aus⸗ 
ſchli ßlich die Hauptniederla ge ron Porcel⸗ 
lau-, Glas- und JFahence ⸗Waaren und 
Porcellan⸗Malerei von 
Ryszard Fijalkowski 
in Warſchau, Bracka Straße Nr. 20 im 


Privatlokal, Parterre, Front. 
Bitte die Adreſſe zn beachten. 


Herrliche Locken, 


die bei jeder Witterung, bei ſtarker 
Tranſpiration und ſelbſt bei Regen⸗ 
welter wunderbar halten, erzielt man 
nur allein mit Haarkräusler 
„Odin“. Zu haben bei der Friſeuſe 
Anna Neumann, Lodz, Konſtantinerſtr. 
Nr. 15, vis-à-vis Sellin, (Hof rechte). 
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Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 


= Filiale in Riga —— 


Rosencrystall-Seite, 


milde, erystalhelle Glycerinseifs, dia rich in Folge ibrer vorzügliehen Eigen- 
sohaſten eluen Weltruf erworben bat. 

Hoher Giyseringehalt, starkıs Schäumen, ökonomischer Verbrauch, nartor 
R:senduft, sind die unerreichten Vorzige dieser Tollettescifs. 
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Vor Nachahmungen wird 


gewarnt. 


Mau achte gütigst stets auf dle bestätigte 
Fabrikmarke 


5 N Nr. 4711. 
B00006090000C000090000009 


OC00068 


85 


** 


will 0 
na 
[2 8.8 


Hoflieferant des Allerhöchſten Kaiſerlichen Hofes. 
Die Dampffabrik bon 


Pfefferkuchen, Chocolade, Lichten 


— und — 


Wachs⸗Erzeugniſſen, 


\owıe 


Niederlage von Kirchen⸗Stearinkerzen 


in Warschau, 
Kapitulna Nr. 8, Telephon Nr. 406. 


Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1842. 

Nowy Swiat Nr. 33, unweit der Chmielnaſtr. 

Detailverkauf: J Marszalkowska Nr. 153, Ecke der Kroölewska. 
Preisconrante werden gratis und franco zugeſchickt. 

Honig u Wachs werden zum Cagespreiſe ge- u. verkauft. 


uuf den ine und ausländiſchen Austellungen mit vier Bire 
dlenſt-⸗Kreuzen, 38 Ehren diplonen, verſchudenen Medaillen und Belobigungs⸗ 
[reiben prämlirt. 

Die Ergeugniffe der Fabrik find in allen g ößeren Handlungen des 
Königreichs und des Kalſerreſchs zu haben. 


S eee eee 
_Billige, jedoch” streng feste Preise! _ 


u 


„Maison Margot 


Piotrkowska 69, vis-ü-vis Grand- Hotel 
empfiehlt zur bevorstehenden Saison aller Art 
7 
Nouveaufes: 

% Spitzen, Schleier, Tülle, Gazen, Applicationen, Passementeriebesätze, 
aA Phantasiebänd:r, Fächer, Schürzen, franz. Corsets, Boa’s, Gürtel, 

Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Manchelten, Oravalten, La- 
7 valliers, Handschuhe; franz. und Warschauer 


ZFlegante Hüfte 


fur Damen und Kinder — Theater-Cayottes, Jabots, Blumen. 
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A. Kantor, 
Petrikauer-⸗ Straße Mr. 16, Haus Rosen, 

hat bei feinem jüngſt fiattgehabten Beſuch in Aulwerpen, Aufterdam, Paris 
und Genf bedeutende günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem geehrten 
Bublitum ſeia beit aſſortirter Lager von Beillanten und bunten Edelſtel nen, 
Bijonte ien und Rirgen in den neueſten Deſſins aus den erſten Fabriken, 
Uhren, Kitten, fowie andere Gold» u. Silber⸗ Sachen, Cigarren ⸗ u. Cigareiten⸗ 
Etuis, Trauringe etc. etc. unter Zuſicherung reellſter Bedienung u. civiler Preiſe. 
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Belletriftiicher Theil. 


Der Fälſcher und feine Tochter. 


Roman in zwei Bänden von M. E. Braddon. 


Leider farb meine arme Mutter ſchon kaum zwei Jahre nach 
meiner Geburt. Mein Vater grämte ſich leidenſchaftlich über den 
Verluſt der heißgeliebten Frau. Von da an führte er ein Wander⸗ 
leben. Manchmal ging es uns eine kurze Zeit recht gut. Mein 
Vater fand irgendwo Beſchäftigung und arbeitete mit Fleiß und Eifer, 
und wir verkehrten mit achtbaren Leuten, aber bald, ach nur gar zu 
bald, wurde ihm dieſe neue Möglichkeit, ein redliches Leben zu führen, 
wieder genommen. Die Herren, bei denen er bedienſtet war, hörten 
etwas, ein Geflüfter, ein leicht hingeworfenes Wort, aber das genügte. 
Er war kein Menſch, dem man vertrauen durfte, obwohl er ſich recht 
gut bewährt hatte. Es blieb immerhin ein Wagniß, ihn zu beſchäfti⸗ 
gen. Nie traf mein Vater eine edelherzige Perſon, die ſich feiner an⸗ 


genommen, dem Verſtoßenen hilfreich die Hand geboten hätte. Würde 


er einen ſolchen Wohlthäter gefunden haben, fo wäre Alles anders ge- 


worden.“ 
Dann erzählte Urſula den Inhalt 
Vater, und was er ihr über 


ihr und ihrem 
ſon mitgetheilt hatte, und zeigte ihm den Brief, 


ihrer Unterredung zwiſchen 
Alfred Daw⸗ 
den Chlod⸗ 


wig Wilmot ſeinem Bruder in das Zuchthaus geſchrieben, wo 
der vom Schickſal Verfolgte ſeine Strafe zu verbüßen hatte. 
Sie berichtete Leonor Auſtin ferner, wie ängſtlich der Ban⸗ 


in Wincheſter wie am Portland-Platz ihr ausgewichen 


kier ſowohl 
wie er verſucht hatte, ihr Schweigen durch Geld zu er— 


war, und 
kaufen. 

„Seit jenem Abend“, fuhr ſie fort, „ſind mir zwei Zuſendungen 
im Betrage von je hundert Pfund zugegangen. Ich ſchickte beide an 
Alfred Dawſon zurück.“ 

Leonor hörte mit ernſter Miene zu. Alles das 
Schuld Dawſon's hinzuweiſen. 

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, 
ſagte er endlich. „Sie werden mich immer bereit 
zu dienen. Wenn Sie meiner Mutter 


ſchien auf die 


Fräulein Wilmot,“ 
finden, Ihnen 
morgen Abend das Ver⸗ 


gnügen machen wollen, den Thee bei ihr zu nehmen, werde 
ich zu Hauſe ſein, um Alles mit Ihnen zu beſprechen. Meine 
Mutter iſt eine ſehr kluge Frau und ich weiß, daß ſie große 
Vorliebe für Sie hat. Möchten Sie nicht auch ihr Vertrauen 
ſchenken?“ 

„Von ganzem Herzen.“ 

„Sie werden eine aufrichtige Freundin in ihr finden.“ 

Sie waren jetzt vor dem Gitterthor angelangt. Leonor reichte 


Urſula die Hand. 

„Gute Nacht, Fräulein Wilmot.“ 

„Gute Nacht.“ 

Urſula öffnete die Thüre und ging 
langſam den Heimweg an. 

„Armes, verlaſſenes Kind,“ ſeufzte er, von dem, was er erfah⸗ 
ren hatte, ſchmerzlich ergriffen. 

Er dachte an das, was er über Alfred Dawſon gehört 
hatte. Sehr viele Umſtände deuteten auf die Schuld des 
Bankiers, und auch in Leonor erwachte der Verdacht gegen 
den Millionär, wie er in Urſula Wilmot und Arthur Lowell 


in den Garten, Leonor trat 


erwacht war, auch er glaubte, in dem Bankier den Mörder 
Joſef Wilmot's ſehen zu müſſen. 
XIX. 

Arthur Lowell war oft in Mangoldshöh'. Alfred Dawſon 

empfing ihn immer ſehr liebenswürdig, und der junge Anwalt 


14. Fortſetzung. 


hatte nicht die Kraft, der Verſuchung zu widerſtehen. Stunde 
um Stunde verlebte er in Laura's Geſellſchaft, der ſeine Gegen⸗ 
wart immer angenehm war. Er erſchien ihr in der That, was er 


ſein verſprochen hatte, als ein liebevoller Bruder, nichts mehr. 
gemeinſamen Erinnerungen aus der 
dankbar für die Beweiſe feiner 


ihr zu 
Er war ihr theuer durch die 
Kindheit, und ſie war ihm 
Freundſchaft. 

Laura gegenüber, in dem Glück, fie zu ſehen, vergaß er ſogar 
die quälenden Zweifel gegen ihren Vater. Vielleicht würde er 
ſie nicht vergeſſen haben, wenn der Bankier nicht ſo ſelten ſein 


Zimmer verlaſſen hätte, und auch dann nur, um in der Däm⸗ 
merſtunde allein im Parke ſpazieren zu gehen, oder auf ſeinem 
Lieblingspferde, einem ungewöhnlich ſchönen Thiere, dem er eine 
außerordentliche Sorgfalt widmete, ſtundenlang ſpazieren zu 
reiten. 


Er hatte für den Braunen eigens in dem kleinen Garten unter 
den Fenſtern ſeines Ankleidezimmers einen Stall bauen laſſen, ſo daß 
er ſich unmittelbar aus ſeinen zu ebener Erde gelegenen Gemächern 
dorthin begeben konnte. Der Stalldiener ſchlief in der Nähe, und 
Pferd und Diener ſtanden Tag und Nacht zur Verfügung des 
Bankiers. 

Der Anglo-Indier war ein ſtolzer und nicht eben geſelliger 
Mann. Als die benachbarten Gutsbeſitzer ihn beſuchten, um ihn bei 
ſeiner Rückkehr nach England willkommen zu heißen, empfing er ſie 
mit großer Freundlichkeit, aber es war etwas in ſeiner Art und 
Weiſe, was eine Annäherung eher zurückwies als dazu ermuthigte. 
Kurz nach feiner Ankunft in Mangoldshöh' gab er auf Laura's 
Anregung mehrere Feſtlichkeiten, doch alle die Einladungen, mit denen 


er überfluthet wurde, lehnte er ſeiner angegriffenen Geſundheit 
wegen ab. 

Laura durfte gehen, wohin ſie wollte, vorausgeſetzt, daß 
für eine angemeſſene Begleiterin geſorgt war. Die Tochter ſollte 


nicht darunter leiden, daß 
Aufenthalt in Indien zerrüttet 
unterſagte. 

Und dennoch machte er den 
Mannes. Er war hoch gewachſen und breitſchultrig, und in 
feiner ganzen Erſcheinung war keine Spur irgend welchen 
Leidens zu entdecken. Wohl war er ſehr blaß, aber dieſe 
unveränderliche Bläſſe war das einzige Zeichen der Krankheit, an 
der er litt. 

Er ſland früh auf, ritt einige Stunden, frühſtückte dann 
und zog ſich darauf in ſein Zimmer zurück, wo er las oder 
ſchrieb, oder in dumpfem Schweiger vor ſich hinbrütete. Die 


ſein Gemüthszuſtand, den der lange 
hatte, ihm jeden geſelligen Verkehr 


Eindruck eines kräftigen 


meiſten Mahlzeiten nahm er allein, weil er ſich nicht wohl 
genug fühlte, um mit Laura gemeinſam zu Tiſch zu gehen; doch trank er 
vielen und ſchweren Wein. In ſeinem Hauſe wurde er geachtet 
und gefürchtet, aber nicht geliebt. Sein ſchweigſames Weſen 
mißfiel der Dienerſchaft, die ihn mit ſeinem Vorgänger, Roland 
Dawſon, einem immer freundlichen und nachſichtigen Gebieter, 
verglich. 


Nein, der neue Schloßherr war nicht beliebt, Tag für Tag lebte 
er in einſamer Abgeſchloſſenheit. 

Anfangs hatte ſeine Tochter verſucht, in dieſe Einſamkeit einzu⸗ 
dringen und ihn ſeinem Klausnerleben zu entfremden, aber ſie fand 
ald, daß alle ihre Bemühungen nicht nur nutzlos, ſondern ihrem 
Vater ſogar unangenehm waren, und ſo erſchien ſie ſeltener in dem 


Flügel, den er bewohnte. 


Mig br 2e 
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4 Laura, von Kindheit gewöhnt, ſich von Reichthum und Luxus von ſeinem Reichthum königlich, er war glücklich und ließ 
a umgeben zu ſehen, kannte feine trüben Stunden. Ihr war die Welt gern Jeden an ſeinem Glücke Theil nehmen. Die Men⸗ 
ein Paradies. Nie hatte ſie erfahren, was Kummer und Sorge feis ſchen liebten ihn, und er verdiente ihre Liebe und war ihrer Ach⸗ 
Wohl hatte ſie auf ihren Wanderungen durch das Dorf Die tung werth. 
Wohnungen kranker Arbeiter beſucht, verwaiſte Kinder und gram⸗ 
gebeugte Wittwen geſehen, doch war ſie in den meiſten Fällen 
8 mehr oder weniger im Stande geweſen, Noth und Kummer 
5 zu lindern, 
u Für Laura Dawſon war die Wel! von ungetrübter Schög⸗ 
heit, denn das Leben hatte ihr feine dunklen Geheimniſſe 
. noch nicht enthüllt. Nur einmal war ein tiefer Schmerz 
in ihre Seele eingezogen, als ihr der Tod den geliebten Groß⸗ 
vater geraubt hatte. Aber der edle Greis war im hohen Alter zur 
ewigen Ruhe eingegangen und ſein Hinſcheiden konnte ſie nicht 
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Plötzlich und unerwartet erblühte die Liebe in dem Herzen des 
Freiherrn, die ganze Poeſie ſeiner Natur, all' ſeine beſten Gefühle 
ö 
N 
t 


vereinigten ſich zu einer heißen Leidenſchaft. Herwarth von 
Wolkenfels und Laura Dawfon ſahen ſich zuerſt in der Ge⸗ 
ſellſchaft, die der Millionär zur Feier ſeiner Heimkehr aus Indien 
gab. Auf einem Balle und bei anderen Feſtlichkeiten begegneten 
ſie einander wieder, bald hier bald dort. Wo Laura erſchien, fand 
ſich auch der Baron ein. Er dachte nur noch an die ſchöne 
Tochter des Millionärs, er träumte nur noch von ihr, und täglich 
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überraſchen 0 er 11 in . 1 von 0 zu treffen. Ein 8 

8 3 . ; . itweg führte durch den Park nach dem kleinen Dorfe Lirdorf, das l 

| Die bittere Enttäuſchung, die fie nach der Heimkehr Ka h dr . rf e 

0 | ihres Vaters erfahren hatte, war ihr erſter wirklicher Kum⸗ urplözlich einen unwiderſtehlichen Zauber auf den Freiherrn aus⸗ | 
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mer. Mit liebender Sehnſucht hatte ſie dieſes Wiederſehen er⸗ zuüben ſchien. 


2 
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h i wartet und gehofft, dem Water fein zu können, was fie ; Der kürzeſte Weg von Schloß Wolkenfels nach Lirdorf war N 28 
. | dem Großvater geweſen war, eine liebende Gefährtin, ein fürſorg⸗ die Landstraße, der Baron aber zog es vor, den Reitweg durch den 23 g 8 
| licher Engel. Park; von Maugoldshöh' zu benutzen, wo der junge Edelmann faſt die 8 2 FR 35 = 
Aber ihr Vater wies ihre Zuneigung zurück. Er hatte ihre Ge⸗ Gewißheit hatte, Laura Dawſon in Begleitung ihrer Stiefſchweſter * EB Sa 8 * SE 5 
genwart von Anfang an gemieden, und jetzt war fie ſelbſt ſchon dahin Myra von Clavering zu begegnen. Auch Frau Madden weilte ſtets * 1 N 28 8 
f gekommen, ihm auszuweichen, in der Nähe, dennoch geſchah es, daß Laura und der Baron 3 3 = 4 52 8 
r „Unter allen Möglichkeiten, an die ich je gedacht in dieſem jonnigen Herbſttage unter dem Laubdache der Ulmen, 23 32% — — =? & 
- habe“, klagte ſie Arthur Lowell, „iſt mir dieſe nie in bei dem Geflüſter leiſe zitternder Farren allein mit einander Luft: x — 8 2 * 8 2 = 
den Sinn gekommen. Ich fürchtete tauſend Dinge, aber wandelten. 0 8 8 22 8 = * 88 — 
* b daß mein Vater mich nicht lieben werde, fiel mir, nie⸗ N Wenn Herwarth von Wolkenfels auf ſeinem Wege nach A = "x D 1 SR, 8 =» 
4 | mals ein“ Bu | Lirdorf die Damen im Parke traf, ſtieg er ſtets ab und = E = n 398 2 8 28 = 2 
3 Laura's Klagen erweckten in dem jungen Anwalt den kaum ein- begleitete ſie, das Pferd am Zügel führend. Manchmal 00 5 22 3 ; ; = 2 2 — 2 
| i geſchläferten Verdacht von Neuem, Alfred Dawſon könne der Ermor⸗ fand er die Schweſtern, auf ihren Feldſtühlen am Fuße eines 2 8 5 3 8 2 u S 8 
| dung feines einſtigen Dieuers ſchüldig fein, Re ſitzend, mit Zeichnen beſchäftigt. Bei dieſen Gelegenheiten 1 8 8 8 8 2 — © 2 0 = ER = 8 
5 3 5 . ; and er ſein Pferd au, nahm feine hinter Laur 8 — — n 8 
4 a ‚Aaannergehen oft ee Baer een denen ich meinen Vater nicht 1 na in der 85 0 Wenn 90 die viel heiter 2 — 8532 9 = 2 Een En = = 
ſehe“, fuhr Laura in ſchwermüthigem Tone fort, „und wenn ich dann zeichnete als die jüngere Sch Ip 99 5 959, die wiel beſſer 00 35% S D 259 8 — 2 
F | all meinen Muth zuſammennehme und zu ihm gehe, empfängt went er 5 [Sugar Schwester, behufs feinen n weiſung 705 2 3 Er vo S 2 58 K — = 
er mich mit kühler Höflichkeit, aber feine nervöſe Ruheloſigkeit geb. 0 NN Fon = 25 2 N» 
{ n verräth mir unverkennbar, daß meine Gegenwart ihm unwill⸗ Nach und nach wurden beſtimmte Stunden für dieſe künſtleriſchen Ss S 23 38 S K. 2 
N —— * 7 9 9 4 ] | ſch 2 2 — S 2 > 
N E kommen iſt.“ . | Studien feſtgeſetzt, und der Baron gab feine Ausflüge nach Lirdorf % 8 = & = 2 7 9 2 8 2 2 2 
= Arthur Lowell war in dieſem Falle ein ſehr ſchlechter | ganz auf und begnügte ſich damit, im Parke von Mangoldshöh' ab⸗ (0) 15) = 2 2 8 8 ir = 28 12 — an > 
. S Tröſter, denn von der erſten Stunde an hatte er ver⸗ zuſteigen. Er erklärte Laura für eine ſehr gelehrige Schülerin, 8 „er = 50 = 7 > 3 8 Se = > 
u gebens verſucht, Arthur Dawſon zu lieben, und ſeit jener ſeltſamen und das junge Mädchen gab ſich alle Mühe, des Lehrers Beifall 2 8 8 8 U 8 = 5 8 8 8 D — 3 
7 — Scene in dem Haufe des Bankiers am Portland⸗Platz ihn in zu finden. | & 3 | ==) u © SEANS 2 
; > dem Verdacht gehabt, ein entſetzliches Verbrechen, feigen Meuchel⸗ Aber September und October ſind Herbſtmonate. Es wurde für & 3 8 * a 28 2 2 2 = rl 
a 8 mord, begangen zu haben. | en im Parke zu kühl und die Stunden mußten aus⸗ | 7 3 8 = FE = = 
| geſetzt werden. ö 8 2 72 . 
XX. Eliſabeth Madden hatte während der letzten Wochen der 8 2 2 8 2 — 0 
Bas SSS — 
B > : Raum gegeben, der Baron werde ihrer angebetet 5 28 23888 = 
1 Schloß Wolkenfels war kaum zwei Stunden von Man⸗ Hoffnung, jr 5 5 aa dns 222 
5 goldshöh' und nur eine Stunde von der Stadt Shornkliff fahr we n e 3 1 85 De Auge 1 | % 5 0 53° = 
3 i entfernt. Das Schloß war ſeit Jahrhunderten im Beſitze der leddenſchafflich liebte 0 gaugen, aß er das ſchöne Mädchen CNC NCC CCC 8 ir: S 
ö Familie Wolkenfels. Alles in dem mächtigen Gebäude trug den ſtändniß? 1 eee ee 2 
Stempel hohen Alters, von dem Wappen über dem Thore g = 2 2 2825 E 88 3 22 
bis zu den kleinſten Zierat en in der Vorhalle. Es gab kaum Erſt als die Kälte den Aufenthalt im Freien unmög⸗ 2 = > 2 5 833 a Ss # 55 
f r 5 2 2 9 1 ; N j 9 5 % 8 . = 2 = 5 — 
4 einen Gegenſtand im Schloſſe, an den ſich nicht eine hiſtoriſche lich machte und an die Fortſetzung dieſer glücklichen Stun⸗ & 8 oe ® S — 88 EB 5 281 5 32 
1 Erinnerung zum Ruhm und zur Ehre des Hauſes Wolken⸗ den nicht mehr zu denken war, fiel es dem Baron ein, daß 8 — N - =. 2-55 5 5 8 2 
fels knüpfte. er es nicht länger hinausſchieben dürfe, ſich Laura's Hand 2 me — 5 2 ® 17 2 S 8 S8 8 «Ss 
Und dieſes durch ſagenhafte Ueberlieferung und hiſtoriſche That⸗ zu ſichern. ® — 5 22 32 2 1 * & S882 8882 88 FE 
| ſachen geweihte Schloß war jetzt Eigenthum des jungen Freiherrn Für ihren Vater hatte er keine beſon dere Vorliebe, aber die ® — = 2 = 0⁰ = „sv 8 8.5 * 
| Herwarth von Wolkenfels, den die Natur mit einem hübſchen Geſicht, allein hatte darüber zu entſcheiden, ob ihm das unſchätzba 1 G 1 5 8 — & €: 2 > = wu & 2.88 se = _ 38:83 
offenen, furchtloſen, meiſt lächelnden Augen und einer. ftartlichen | hören follte, das er zu gewinnen ſtrebte — — die ſchöne 0 ‚ge es S ; 82 =: Ben Fin Ser 
Geſtalt begnadet hatte, und der außerdem ein tüchtiger Schütze, ein ſeines Herzens. e — “= 2 — 2 2 8 “ESS 82 53 2 5 2 
a Reiter und ein Maler von nicht unbedeutendem „Er iſt ihr Vater,“ ſagte er ſich, „und um ihretwillen muß ich — &D = — 2 — 3 * 2 8 = 8 858 22 sa =’ 
inte wa meine Abneigung gegen ihn überwinden.“ — 2 2 3 8 8 88 8 5 88 S 
h 4 er 8 L 2 gung 5 en. 22 W 2 = — ＋ * = 5 ri 
| x Der Baron war nicht, was man gewöhnlich einen geiſtreichen Und eines Morgens ließ er ſich bei dem Bankier melden und ® &D 8 a 8 8 ® 16) — 3: 8572, SS. 28 Ö 38 S 
= Mann nennt. Er intereſſirte ſich mehr für Jagd und Wett⸗ i N ˖ S — = = O 38 283 „ 8 
5 rennen, als für die neueſten politiſchen Broſchüren 1 die neue at ien en e eee ee 2 2 = K 2 00 S #3 83 25 3 85 358 8 
5 7 ir eye 2 4 = a2 = = 5; 2 S 
g ſten Romane, aber trotz dieſer Neigungen war er keineswegs eine Der Millionär gab, ohne auch nur einen Augenblick zu über⸗ 2 8 — 2 D 88 22 2 3 ͤ 8533 888 23 ö 
1 ö flache Natur. legen, ſeine Einwilligung zu dieſem Bunde, unter der Voraus⸗ ** 8 = ® = & 253 SBS 5 
J f Wenn er aus dem Erkerfenſter feines Wohnzimmers auf ſeung natürlich, daß auch Laura damit einverſtanden ſei. Er . ’ . ® #33 8823 „” S 3 
* f das ſchöne Land blickte. das, fo weit fein Auge reichte, ihm ge⸗ habe nie beabſichtigt, die Wahl feiner Tochter zu beeinfluſſen, ver⸗ 2 9 — i 2 DE: 22 3 53 8 ESS S 
5: . hörte, fand er, die Welt ſei doch im Ganzen ein recht angenehmer ſicherte er. 2 m & Eu 55:88 2 S En 
* | Ort, in dem es ſich ſehr gut leben ließe. Er richtete ſich im Schloß Alfred Dawſon ſeufzte ſchwer, doch war man dieſes Seufzen an 5 g S 2 2 => „2 8 8 8 88 „2333 AR 
ein ſehr hübſches Maleratelier ein, und konnte, ein Lied pfeifend, Stun | ihm gewöhnt, und gelegentlich entſchuldigte er es mit ſeinem Leber⸗ 5 3 0 = 55 a ern 8 8 * ri 
! den lang vor feiner Staffelei ſtehen und Jagdſcenen oder arabiſche | leiden, das ihm ein fünfunddreißigjähriger Aufenthalt in Indien zuge⸗ 2 2 33 * 1 88 SE 8 
| Reiter, wie er ihnen einſt auf der Sandebene jenfeit Kairos ber | zogen hatte. 9 23 L. == a5 ZG 2 2 33 3 3 
05 ge Ber, oder italieniſche Bauernmädchen mit flotten Pinſel⸗ ® —— 8 2 0 2 28822 S2 2 233 Q 
2 richen malen. 2 SEE 3 88S 223 38 
Der junge Baron war eine heitere, ſorgloſe Natur, tanzte und (Fortſetzung folgt.) 2 5 M f 25 Fe „5 8 282 * 383 8 8 
s fang gern und hatte ſich viel in der Welt umhergetummelt. Die 2 x 2222 S 2823 8 
= Armen auf feinem Gute vergötterten ihn. Er war reich und gab 3 4 ® 2 8 3 888 28828 2 
P 7 ee — = > 8 7 222222 38 =. Pr 
3 | Penaxıops u Haaren Jeonossas 3oHep% Aossoaeso IIlentypon. Sehnellpressendruck von Leopold Zoner u — 3 - 4 3: — 3 328 go” 8 1 = 85 
2 = = 7 8 SS 5 32 5 
| ® | S 1 3 N 3s 2 88 & 2 
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Lodzer Thalia » Theater, 


Heute, Sonntag, den 12. November 1899: 

Abend ⸗Vorſtellung Anfang 8 Ühe. 
In gänzlich neuer Ausſtaltung an Decorationen, Cotümen und 
Ni quiſiten. 

Premſére der Operetten⸗Nov tät: 


ER PROBEKUSS. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von H. Wittmaan u. J. Bauer. 
Muſik von Carl Millöcker. 
In Scene geſetzt vom Oberregiſſeur Fritz Päts. 
Hauptroll in: 
Prinzeſfin — Emma Opel. Vrenell — Ely Burkhardt. 
Edwin Stempel. Dietrich — Oswald Stein. 
Walden. etc. etc, 
Nachmittags -Vorſtellung. Anfang präcife 3 Übe · 
Bei den bekannten populären und tbeilweife halben 
Preiſen der Plätze. 
Auf beſonder en Wunſch! 
Zum 8, Male: 
Das hiſtoriſch mächtige und große dramatlſch Werk 


Gral Essex. 


Orlginal⸗Schauſpiel in 5 Akten von Dr. Helnci Laube. 


Pfelſfli — 
Rodomont: — Alex 


Morgen, Montag, den 13. November 1899. 
Bei populären und Winde halben Preiſen der 


a phantaſtiſch neuer und reicher Ausflattung an Koſtümen, Desocationen 
etc. Dritte Aufführung des geiſtvollen Märchen⸗Luſtſpieles: 


Turandot. 


Prinzessin von China. 


Tragikomiſches Märchen⸗Luſtſpfel in 5 Akten nad Gozz von Fe. von 
iller, Mufik von Carl Marla von Weber. 
In Scene geſetzt von Emil Marx. 


Die Direction. 


hn 
P 


kad zer Männer-Gefangucrein. 


Htute, Sonntag, den 12, November a. e. 


Iamilien-Abend|. 


mit Tanz 
im Vereins Lokale. 


— — 
— —— 


Der Vorſtand. 
N NN RK NN NN RN KR && NN 


5 Neuen Fußboden⸗Glanzlack 


5 fofort trocknend, geruchlos, 
bei jeder Witterung und bei geſchloſſenen Fenſtern Areiäber, in allen 
3 Farbentönen empfiehlt die 


2 Vorbwaarenhandkung W. L. Kosel, 


Lodz, Przjazd Nr. 8 


5) A Potrikauerstrasse 
115 
Lessig S8 


"Th. 
Muſik-Juſtrumenten-Handlung 


empfiehlt ſämmtliche Auſikinſtrumente in großer Auswahl. 


—— —U——ẽ— 


Produits 4 Sels naturels extraits des dal. 7 


PAS TILLES VICHY-ETAT 


Bonbons digestits. 


COMPRIMES VICHY-ETAT 


pour pr&parer soi-m&me eau alcaline gazeuse. 


r TTT 
KRRRRKERERAERKURKERKRUHUNN 
- 


RAR, 


Lodzer Tageblatt. 


Agent. 


Eine Aellengeſellſchaft in Riga, Berbrauerei und Mühlenartikel (Capital 
1 Mill. Rbl.) ſucht elnen bei Colonlalwaarenhändlern und Drogulſlen beſtens 
eingeführten Agenten, der event. auch den Engros⸗Verkauf von Bier mit über⸗ 
nehmen könnte. 

Nur Ia - Offerten erbeten an Annoncen « Büreau Bernhard Berson, 
Warſchau. 


Zum Weihnachtsfeſt. 
Die Fortepiauo-, Pianino⸗ % 
u. allerlei Muſik⸗ eee von; 

15 


5 M. Feigenbaum, 


Lodz, Petritauet⸗Straße Nr. 15, 


mpfichltf: 

Planinos aus ber Ben ‚von 7. Betting in Kaliſch von . 825.— 
Forteplanos „ „ 500 
Ariſtons, Herophons, Pbö alk, Abele, Manopans, Helilons, Arloſas, 
5 Intonat, Celeſtis, Symphonions, Monopole und Noten für ſolche, Gelgen, 
Atgeigen, Viloloncellos, Buitarren, Mandolinen, Cithern, Flöten, Clari⸗ 
netten, Tron peten, Zieh⸗ und Mundharmonikas in größerer Aus wahl zu 
mäßigen Preiſen. Italieniſche Saiten in beſter Qualität, ſowie ſämmiliche 
Theile für Inſtrumente. Verkauf von Forlepfa nos auf Ratenzahlung. 
Inſtrumente werden verliehen, geſtimmt und reparirt. 


arenen ena geg eres ann 


Lager 


optiſcher u. chirur⸗ 


KNNNNKERKERHSHKÜENKKERKERNNK Bilder Apparats, 


Elektrische Glockenleitungen 


und Telephon-Aulagen, 
ame Kup" von Hammond -Schreibmuſchinen. 


l 
I 
5 
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. 
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Photographiſche 
Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 
mikalien 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


Duneltauntt ur Berfügung, um 


. en einzulegen 


D ier 1 ng, Optiker. 


Petrikaner⸗Straße Nr. 87. 


OBPHBIEHIE. 


Marnerpars ropoxa Jogan, na 
oonO ABI or. 1030 yer. T'pazı. 


Cyaoup. o0saB1aeT%, aro 9 due 
Hoa6pn ubenua 1899 roxa 3 10 
yacoBb yrpa, ÖyAeT5s DPOH3BeXeHa 
uyOımynag MNPONARa ABUKUMArO 
HMYINeCTBA, upukazzezamaro Ku- 
reno TOopoxa JIoxsu, nponugabme- 
my no Herpoxonexo y. nos N 
92 Baüxceasbamy Tepmy, cocr»a- 
maro 1 ABHRUMATO HMYIHSCTBA, 
Ha monoanenie 20 pyO6. HEXOnMORE 
yıganuıaHaro u GO ⁰,naro eGopORU, 
ombueuHaro 8 20 pyıeä. 

IIpoxar.a 6yaerb HPOH3BOAUTB- 
en BPB ropoab Jonau na mberbxpa- 
nehis 

Top. Ionxsp, 
1899 roxa. 
Za Ipesuzenra rop. Ozesezid, 
Cexgecrparops Mu o zallauxs 


OBbAIBIEHIE 

Marucrpar» ropora Jozam, na 
ocHonauin er, 1030 Ver. Ppaxz. 
Cyaoap. on ners, uro 12 duena 
Hos6pa mbeaua 1899 rona 35 10 
naconb yrpa, Gyerb uponsge lena 
nyöinanans npokaa ABAKHMArO 
Auymecrna UPNHAAICKAMATO xure- 
am ropoza lose, upozuaabmeny 
0 Hawozaesoroü ya. nok M 29, 
Maesoruuy Ilerpy, cocroumaro nav 
In Rakaro UMYINeCTBA, HA IIOIIOX- 
nenie 106 py6. 93 kon. negouuors 
FAgeHHEIXB nozareſ u TOPOACKHXG 
660poB%, Ooubseuuaro BM 80. py6. 

Iporax« Öyaer» N;ON3BOAUT. o 
BB Topoab Ioana Ha mberb Xpa- 
nekis. 
T. Jo 185, orra6pa 30 Aus 1899 r. 

3a e rop. Oxenexiß. 
„ OewBecrparop» MRO TaHA3U BI 


onra6pA 30 zum 


.uyOanyaaa 


OBbABJIEHIE. 


Marucrpars Top. Jozau, Ha 0c- 
Hosasin or. 1030 Vor. T'pazı. 
Cyxonp. o6saBı1aeT%, uro 12 yaoıa 
Hosaöpa wbcaua 1899 roxa 55 10 
yac0oBb yrpa, ÖOyAsT5 uponssgezena 
Upoxama ABUKAMAarO 
UMYINCCTBA, UPHBAXICKAIKATO xare- 
110 Top. [oxsu, npoxuBamılemy 10 
Dereısunaof yı. nos M 51, Po- 
senuözaty Hapanzy, oorOAMaro u3% 
ABHZHUMArTO HMYINOCTBA, HA IIONOIHE- 
nie 24 py6. 71 kon. HEXOHMORS 
kasennnxb MONATEN, ONBHEHHATO BR 
20 pyoaen 

Opozaza Cyzerb IPou3BoAuTbeR 
Bb LOopoab Aozsa Ha muomazu Ho- 
Buro PbIHRA. 

r. Uonss, Oxta6pa 30 zum 1899 r. 

Za Ipesaxgara rop. Oxesoxik. 

Cerseerparops Murozaäyuks. 


OBbABJIEHIE, 


Marnerparp Top. Ioan, na 00- 
Hopasiu or. 1030 Ver. Tpaxx. 
Cyaxoup. onder, do 12 yucıa 
Hos6pa ubeana 1899 r. 5 10 u. 
yrpa, Gykerb uponsgenena ny auu- 
Has Uupozana AnuRuxkaro UMYIKECT- 
na, IPHHAXISKAMATO KHTEIW cop. 
IJ„aau npokasabmeuy uo 
Hounof yaunk nox M 23, 
pauny Menze, 


Houe- 


11 


Auf Raten 


. Habs cn 


12 Dzielna 12 


empfiehlt 
praktische und elegan'e 


!Weihnachts- 
Geschenke! 


Lampen, Waschgarni- 
turen, Tischservice, 
Glas, Majolika- und 
lattirte Waaren, Mö- 
‚ Galanterie-, Kü- 
N etc. eto. 


neunen 


WE Selbstsplelende Stühle. 


Auf Raten! as 


OBABEHIE. 


Marucrpars ropona Jloxsu, 
ocHosaHiu cr. 1030 Yer. 


HA 
Tpaxx. 


Cyxoup. o Ae, Aro 12 yucıa 


Hos6pa uBenna 1899 roa 35 10 


ya00Bb yrpa, Gyzerb nponsnezena 


uny banana npozaxa ABHZUMArO 
ukymeerna, upukaxlenamaro Ku- 
Team Topoxa Jolsu,, upozugaome - 
Muy no Ilerporosckoä yı. uo N 
82, Tepmy Myxuunsony, coeron- 
maro na AB4UKUMATO uu meerna, 
Ba uouo genie 2,880 pys. HEXOH- 
MORE kagennkxb uokarel u TOPOR- 
oxuXY C60POBH, OmbueHHaro 5 140 
py6ıei. 

Ilpoxaxa Gyzers uponsgoxurbes 
BB ropozzß JIoxsu na borbh xpa- 
HeHin. 

Top. Jo,ss, 
1899 roxa. 

3a Ilpesuxeara rop. Ozescrkiä 
Lexncerparopr Makozadduxs, 


OBbABJEHIE. 

Maracrparz ropxa Joxax, Ha 06- 
Horaniu er. 1030, Ver. 'Ipaza. 
Cyaoup. 00saB14ET%, Aro 12 uucaa 
Hosöps mäonna:1899 rosa 5 10 
YAc0Bb yrpa OyAers JPORSBEXEHA 
uyÖauynBau WMPOXaXa ABHKUMATO 
HMYINCOTBA IPHHAXICKAMATO x- 
Teım Top. Ioan, uponnsabmeny 
uo Ipomenazaoä ya. uors Ma 29, 
Bpaynepy flkopy, CcoeTonmaro 13 
ABHXUMATO uuymecraa, HA non 
nenie 462 'py6. 11 kon. HEXOHMORB 
KASCHHHIXb NOAATEH u TOPOACKEXE 
c0opoB%, ombueHuaro 3» 165 py6a. 
Ilpoxaza Öyners npousBoXurTson 
»%» rop. Jloxsu na mberb xpauenia. 
r. Ioxsb,. Oxracpa 30 Au 1899 r. 

3a Ilpesuzeura rep. Ozesckid, 
Cexsecrparops Musxosalunks 


OBAB.JIEHIE, 

Marucrpar» ropoaa, Joxau, ua 
ocaosaHia cr. 1030, For. Ppaxx. 
Cyxoup. 00SMBARET3, Aro 9 yacıa 
Hoa6pa ubeana 1899 roxa »5 10 
yacoBs yrpa, Gyxerb TIIPOHsBEXeHA 
uyOausıHag npozaaa ABHZHMarO 
HMYINEOTBa, uputazzekauaro KuTe- 
10 ropoıa Loks, uponasabmeny 
no Ilerporo sexo ya, uors M 82, 
Tepmy Myxaunkomy, 60cToamaro 
H3b ABUKUMATO UMYINeCTBA, HA uo- 
noauenie 200 Py6. HOXOMMORB ka- 


oxta0pa 30 zum 


‘ SCHBEIXB nozarel u TOPOICKUXE 


Hony- 


COC roamaro 135 


ABuRAUMaro u A ymeornga, na nouno a- 


genie 28 p. 
nuanaro COOPOBS, OMBHEHHATO BE 
25 pyoı. 

IUpornaxzı Gyaerb HPOKSBOXUTBCA 
D TOopozb Logen ua oma au Ho- 
Baro phnka. 

T. Ioxss, Oxta6pa 80 Aua 1899 r. 
3a npesurxeura rop. Ozeserid. 

Cessecrparops B. Muxoladuuss. 


yaınınımasro u 008- ' 


—— —— — ƷDœ—ͤ — — 


000poBt, onbnennaro 5 140 py6. 
Ipokaxa O6yAxeTs UPORSBOXHTE- 
ca 55 ropoxb Logan na uber 
‚ XpaHcnia. 
T. Io lab, onradps 30 Aan 1899 r. 
a Ipeanzenra rop. Ozesckik. 
Cexsecrparops Tpadansiä, 


—— en en e 


Goldene Medaille London 1898 
Bor ana er se em gewarnt! 
Oygleniſch 


Bor-Thhmolfeife 


O. 8.2 Sa 


Finnen, S elbe 
e ge. a Ae 
ohlriechende To 
T der Pr tät. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaren » Handlungen 
Rußlands und Po lens. 
„ ½ Stück 30 Kop. 
jeberlage bei 
ens in Moskau. 


AR bei S. Silberbaum. 


— — - — — — a u — - a u — — 
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C ir Leodzer Tageblatt N TTT 


HUGO SU _SUWALD.] 
Dem geehrten Publikum empfehlen wir hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich bekannten Biere, als da find — nn nn SU ALD. 


ee gehe | e dunkles | Konpudels | Lodzer | PO 8 N 
Märzenbier, | Märzenbiet, | Lagerbier, 


1 und 
d. echten Pilfner an Güte — nachſtehend. Frſat für die bairischen dunklen Biere, 9 5 f | | l a , N 9 | ess 
Beftellungen auf ubige Sorten Bier famahl in Füfern mit in Flachen merken tumpt ausgeführt. | Ei 2 66. 
Telepbon-Berbindung, \ n 
Gebrüder Gehlig, 


— !Zur Saison! 


Einzig — — dane ane denen 
(LM 1 Ie nie Autoritk⸗ Wesch 
0 N | We * 0 ten. Nur echt mit dem u Waſſerdichte 
del [Wappen der Stadt. Gummi⸗Mäntel 

t. Baphael. aus imprägnirten Stoffen füc, Herren, 


gu baba in allen gien aus reinem Gummi für Kutſcher. 


in und Droguengeſchäften, jomie 
Mae en. 


= en ii) mi Ill) Run U 0 . al ae um rg I 


2 ELinoleums 


in Stück Waare zum Be 


Rudolf Gall, 


Lodz, Nawrot⸗Str. Nr. 4 


ITA KNEIPP-WALZRARFER . a 


bester Kaffee Kreutz und Kaffee-Zusatz, von Pfarrer Kneipp wärmstens | Beſtellun 
5 gen wirden ſchnell, gut und billig ausgeführt. 
empfohlen, der einzige Kaffee- . — 97 18 Bildniss als Handelsmarke . Rohrſtlüble ausgeflachten. 
Glänzende Gutachten von ersten Autoritäten der Wissenschaft, 14 | 
ne Medaillen, 5 Ehren-Diplome, in Deutschland seit 1894 ausser 
155 Wg Verkauf im Jahre 1898 800,000 Pud. 
f llig, nahrhaft, wohlbekömmlich. — 10 Fabriken im Ausland. 


München, „Livonia“, Riga: 
In allen besseren Gesnhäften zu haben 


Petrikauer⸗Straße 33. 


| 8 
x Die Gondiioreien N e 3, legen der Faßböden, 
x oh wWarszawle Plae Teatralny (rög Bielahskie)), in Teppichen von 50 Kop. 
* 8 saopatrzony we wszelkie wyroby fatrzane: Id 
ALEXANDER: ROSZKOWSEI 3 : =" | pro Std, 
— e 2 in Läufern von 35 Kop. 
Pettikaner-Straße Re. 70 gaus Wiener x Der 5 8 pr. Arſchin. 
4 Yelrikaue-Strafe Te. 107, aus Sachs 2 ä Nuchstuch Tinniche u. Künfer 
. Deſſert · Coufert . and Sbeern 6 8 e Müſch Käufer und 
* elgenes Fabrikat. Ghoecolade, Cacao und ak Id dal cola 1 1 8 x ; Pelzniederlage Teppiche. 
der Fichten sg E, Wedel, Riese & n 157 Siu, ſowie 1 Warschau, Theaterplatz, Ecke 
Ehocoladen, erzeugt im Trapplſtenkloſter ia Steyer mark. 1 5 5 NA Bielanshastr. ist mit allen Pelzwaaren L u u f @ r 
Detail verkauf von a ae der Firma 2 F B We ELTERN 
4 Molinari in Dres N, 8 . "wars u. ». w. Bestellungen werden sorg- . Juta . ocos un 
N get u, möglichst billig ausgeführt, ’ 
g wel Mal. ae A n AL Filiale der genannten & | 3 — Cocos⸗Fuß⸗Matten — 
— Deren aim e ee Sa g 2 28 N en pſtchlt das 
uditorelen find tiltphoniſch unbanden R u 3 
oe r e Binderungen- =; 1 Aachen Jul ee e 
. OO KNEKT IS 5 N.B.Mirtenbaum, 


AB Act,-Gesell. 
I. Malin & 00 
| | men vezlohen, 


Odeur, Seife und Poudre, 


e SMUSTER. 


— — 


eee 
| 


nN NN NN NSN Nun 


& 
8 Il Ein Ver uch genügt ll! 1 
Neues ecomſortabel eingerichtetes x 2 | 5 gen 2 * 
x '® m 5 Ih E und — Ark Dose 
and'ungen Russlands. 
inte rad, we: 3® Ixsiocator“ de iter; 1 
1 2 
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